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Aushungerung.
Jn dieſem Frühjahr beſchloß die Vereinigung der Ge-

werkſchaften Großbritanniens eine Anzahl Kollegen zum
Studium der Wirkung der „Schutzzölle“ und
Grenzſperrepolitik nach Deutſchland zu ſenden.
Der über 600 000 Mitglieder umfaſſende Bund der Berg-
arbeiterorganiſationen, die Miners Federation of Great Bri-
tain, ſagte ſich, die Verhältniſſe der Bergarbeiter verdienten,
geſondert beobachtet zu werden, und entſchloß ſich deshalb, die
Kameraden Robert Smillie und Albert Onions mit dieſer
Miſſion zu betrauen. Beide bekleiden in ihrer Heimat das
wichtige Amt eines Friedensrichters. Die beiden Delegierten
ſollten unterſuchen, ob die von den (konſervativen) britiſchen
Schutzzöllnern geprieſenen günſtigen Wirkungen der Zöllnerei
in ihrer klaſſiſchen Heimat, in Deutſchland, zu konſtatieren
ſeien. Als Dolmetſcher reiſte Herr J. Köttgen-London mit.

Die Delegierten haben nun ihren Bericht erſtattet. Smillie
und Onions weilten zunächſt im Ruhrgebiet, wo ſie etwa
eine Woche hindurch täglich die Zechenanlagen, Zechenkolonien,
Arbeiterwohnungen uſw. aufſuchten, zahlreiche Arbeiter und
Arbeiterhausfrauen über Lohn, Lebenshaltung, Nahrungs-
mittelpreiſe, Steuern, Miete uſw. befragten. Mündlich ſchon
drückten uns die Kameraden wiederholt ihr Erſtaunen vor allen
Dingen über die hohen Lebensmittelpreiſe im Ruhrgebiet aus!
Durch Umfrage in den Fleiſcherläden ſtellten Onions und
Smillie feſt, daß insbeſondere das Rind, Schweine- und Kalb-
fleiſch im Ruhrbecken 10, 15, 20 und teils bis 30 Prozent teurer
iſt als in der Heimat unſerer britiſchen Kameraden. Die
Löhne fanden ſie aber bei uns um ſoviel niedriger.

Vom Ruhrgebiet reiſten die beiden mit ihrem Dolmetſcher
nach dem

Zeitz-Weißenfels-Meuſelwitzer
Braunkohlenbezirk. Hier fanden ſie die Ernährungs- und
Wohnungs verhältniſſe der Arbeiter recht verbeſſerungs-
bedürftig. Jn Zeitz bemerkten ſie eine Pferdemetzgerei und
erſuhren auf Befragen, daß in dieſer kleinen Stadt zwei
Pferdemetzgereien exiſtierten und gut florierten, weil viele
Arbeiterfamilien froh ſeien, noch Pferdefleiſch und Pferde-
wurſt kaufen zu können! Zum beſſeren Fleiſch reiche der Ver-
dienſt zahlreicher Familienväter nicht hin! (Jm Ruhrgebiet
machen die Pferdemetzgereien, die auch hier in manchen kleinen
Orten, in den großen Städten Dortmund, Bochum, Eſſen,

Gelſenkirchen, Duisburg, Oberhauſen mehrere, zu finden ſind,
dank der himmelſchreienden Fleiſchteuerung gute Geſchäfte.
Jn Zeitz ſtellten Smillie und Onions feſt, daß dort im letzten

Jahre, amtlich kontrolliert, 277 Pferde und ein Hund ge
ſchlachtet wurden. Die beiden erfuhren weiter, daß viel mehr
Hundefleiſch, als amtlich kontrolliert, verzehrt würde. Auf
ihrer Wanderung bemerkten ſie z. B. in Luckenau, daß die
kummunalen Einrichtungen für Entwäſſerung und Reinigung
der Straßen uſw. fehlten! Jn dem Dreck wateten die Kinder
der meiſtens bergarbeitenden Bevölkerung barfuß. Die beiden
beſuchten drei Familienwohnungen. Alle waren ſehr eng
und erbärmlich. Das Wohnzimmer war auch Schlafzimmer.
Jn einem Falle hauſten Mann, Frau und vier Kinder in
dieſer menſchenunwürdigen „Wohnung“. Die körperliche Be-
ſchaffenheit der Bergarbeiter im mitteldeutſchen Braunkohlen-
diſtrikt fanden die Beobachter ungünſtig. Durch den Berg-
arbeiterverband vermochten dieſe Kameraden mittels des
großen Streiks im Jahre 1906 eine 15prozentige Lohnerhöhung
und eine Verkürzung der Schichtzeit unter Tage auf neun
Stunden zu erreichen. Vordem waren die Verhältniſſe noch
miſerabler.

Nun reiſten ſie nach Niederſchleſien. Jhr Urteil
über den Hauptort faſſen die Briten wie folgt zuſammen:
„Wir fanden, daß Waldenburg einer von den ärmſten Be-
zirken Deutſchlands iſt!“ An dem prunkenden Herrenſitz der
fürſtlichen Verwaltung (Pleß) konnten ſie das freilich nicht
beobachten. Aber ſie erfuhren auch hier, daß viel Pferde-
fleiſch, aber auch Hunde, ſogar Katzen verzehrt würden!!!
Weiter ermittelten die Beobachter, daß im benachbarten
Oeſterreich die Lebensmittel ſo viel billiger ſeien, daß das
niederſchleſiſche arbeitende Volk häufig über die Grenze ginge,
um dort billiger einzukaufen. Sie fanden in Waldenburg,
Altwaſſer, Gottesberg uſw. unbeſchreiblich ärmliche „Woh-
nungen“! Viele beſtehen nur aus einem Raum. Darin wird
gekocht, gegeſſen, geſchlafen, geboren und geſtorben! Eine
Wohnung, die eines Lokalkaſſierers des Maurerverbandes,
beſteht aus zwei Räumen, ein Vorderzimmer und eine kleine
Küche. Dort wohnen Mann, Frau, vier Kinder und noch
zwei Logisleutel Alſo acht Perſonen. Wörtlich berichten die
Briten: „Wir ſahen drei einfache Betten in dem Vorderzimmer
und ein Bett in der kleinen Küche. Wo die Kinder ſchlafen,
konnten wir nicht finden!“

Von hier ging die Reiſe nach Oberſchleſien, dem
Stammſitz der „Allerchriſtlichſten“. Die Briten beſuchten
Kattowitz und Mislowitz nebſt Umgegend, erkundigten ſich in
den jämmerlichen „Wohnungen“ der Bergarbeiter, Hütten
leute und Bauarbeiter nach Lebenshaltung, Nahrungsmittel-
preiſen, Mieten und Steuern und faßten ihr Urteil über das
Geſehene und Gehörte in den Worten zuſammen: „Allge-
mein iſt dieſer Diſtrikt der miſerabelſse von denen, die wir
geſehen habent“ Sie ſahen viele Frauen und Kinder bar-

ſuß laufen und erfuhren, das ſei hier etwas Gewöhnliches.
Die Wohnungen entſetzlich ſchlecht und eng. Ein unfall-
verletzter Kohlenbergmann erzählte den Briten, er eſſe
wöchentlich einmal Fleiſch, ſonſt ſeien Salzheringe, Graubrot
und Kartoffeln die „Volksnahrung“! Bei ſchwerer Arbeit!
Und Herrſchaften, die im Reichtum ſchwimmen!

Die Briten verließen das „oberſchleſiſche Arbeiterparadies“
und reiſten nach dem Saargebiet, von dort nach dem
lothringiſchen Erzgebiet. Ueberall ſuchten ſie vergebens nach
dem von den Zöllnern geprieſenen „Segen des Schutzzolls“ in
den Arbeiterwohnungen. Schlechte Ernährung, miſerable Woh
nungsverhältniſſe traten den Beobachtern überall entgegen.
Handgreiflich ſtellten ſie in Lothringen die ſkandalöſen Wir-
kungen der Zöllnerei und Grenzſperren feſt. Sie ermittelten
nämlich folgende Preiſe: Es koſtete ein Pfund

auf der deutſchen auf der franzöſiſchen
Grenzſeite Grenzſeite
Mk. Mk.Schweinefleiſch 1, 0,64Rindfleiſch 064 0,84 0,56-—0,64Kalbfleiſch 1,00 0,72friſcher Schinken 0,90 0,48Als die Delegierten nach dem Wurmgebiet bei Aachen

kamen, konnten ſie denſelben „Segen der Schutzzollpolitik“ feſt
ſtellen. Sie ermittelten nämlich, daß bezahlt werden müſſe für
dasſelbe Quantum

im deutſchen Wurm- auf der holländiſchen
gebiet u. in Aachen Grenzſeite

Mk.

Roggenbrot 0,48 0,35Zandbutter 1,30--1,40 0,90Eier 2,00 1,50Kaffee 1,20 200Holländer Käſe. 0,80--1,20
Limburger 0,60 0,80

0,35-—0,75

0,20--0,24

Schinken, friſcher 0,90 0,65Schmalz 0,90 1,00 0,38-—0,40
Schweinewurſt, harte 1,20 0,65Schinken, geräucherten 2,50 0,85

Dieſe koloſſalen Preisunterſchiede ſind der „Segen der
Schutzzollpolitit“ für die Arbeiterſchaft in Deutſchland.

Smillie und Onions ſchließen ihren Bericht, indem ſie
ſchreiben: „Wir ſehen keinen Grund ein, warum unſere
britiſchen Arbeitsbrüder ihre Jntereſſen ſollten identifizieren
mit dem der imperialiſtiſchen Tarifreform der Landlords
(Großgrundbeſitzer), Kapitaliſten und anderer Finanzleute.
Was wir ſahen und hörten, veranlaßt uns zu ſagen, es ſei
Wahnſinn (rmaadness), wenn unſere Freunde in Großbritannien
dauch nur einen Augenblick den Advokaten des Zollſyſtems, wie
es in Deutſchland herrſcht, Gehör ſchenken wollten

Politiſche Ueberſicht.
Halle a. S., 9. September 1910.

Keine Abhilfe der Fleiſchnot.
Die preußiſch-deutſche Regierung kann als Gefangener der

Junker keine durchgreifenden Maßregeln Oeffnung der
Grenzen uſw. verfügen, um der unerhörten Fleiſchteuerung
entgegenzuwirken. Sie tut deshalb nur ſo, als wollte ſie etwas
tun. Die bürgerliche Preſſe weiß zu melden, daß der neue
Landwirtſchaftsminiſter von Schorlemer der Fleiſchteuerung
und deren Urſachen „große Aufmerkſamkeit zuwende“. Jm
Landwirtſchaftsminiſterium werde eifrigſt „Material“ ge-
ſammelt über die einzuſchlagenden Wege. Demnächſt dürften
Vertreter des deutſchen Fleiſcherverbandes vom Landwirt-
ſchaftsminiſter empfangen werden, die bereits vor längerer Zeit
eine Audienz nachgeſucht haben.

Die Tatſachen der Fleiſchteuerung liegen für jedermann
offenkundig, und die ſtatiſtiſchen Nachweiſe bezengen ſie, deshalb
ſind die „Erwägungen“ nur Verſchleppungsmanöver. Die
Grenzen aufl! das iſt die Forderung.

Das Stadtverordnetenkollegium zu Leipzig beſchloß auf
Antrag unſerer Genoſſen einſtimmig, den Rat zu erſuchen,
gemeinſam mit den Stadtverordneten bei der Reichsregierung
vorſtellig zu werden, daß die Grenz ſperre für die Ein-
führung von Vieh und Fleiſch auf das für den Seuchenſchutz
unumgängliche Maß herabgeſetzt und die Vieh- und
Futtermittelzölle aufgehoben werden. Ferner ſoll die
ſächſiſche Staatsregierung die Schlachtſteuer und die
Uebergangsabgabe aufheben und die Frachtſätze
ermäßigen.

Jn einer ganzen Anzahl von Städten wurden die gleichen
Forderungen erhoben.

Weiß die Regierung nun immer noch nicht, was ſie tun ſoll?

„Nationale“ Wahlſchnüffler.
Die geheime Stimmabgabe bei Wahlen iſt den Konſer-

vativen ein Dorn im Auge. Wo ſie eingeführt werden ſoll, be-
kämpfen ſie ſie ſo lange als möglich, wo ſie beſteht, ſuchen ſie das
Wahlgeheimnis zu durchbrechen und zu umgehen. Jn ihrer
neueſten Nummer gibt nun die Kreuzzeitung ihren Leſern
intereſſante Anleitungen in der Kunſt, trotz Wahlgeheimnis
mit einiger Wahrſcheinlichkeit feſtzuſtellen, wie die einzelnen
Wähler geſtimmt haben. Nach den Mitteilungen des genannten

Blattes ſind ſchon bei den letzten allgemeinen Wahlen von
konſervativer Seite Verſuche in dieſer Kunſt gemacht worden,
bei denen ein Spürſinn entwickelt wurde, der einem Sherlock
Holmes Ehre machen würde. Wähler, die gleich in den
erſten Tagen die Wählerliſten kontrollierten, wurden ohne
weiteres der Sozialdemokratie gutgeſchrieben, „weil erfahrungs-
gemäß nur die unter ſozialdemokratiſchem Einfluß ſtehenden
Arbeiter ein derartiges Jntereſſe an der Wahl
nehmen“, (womit dem ſtaats bürgerlichen Sinn der ſozialdemo-
kratiſchen Arbeiter wider Willen ein wahrhaft glänzendes
Zeugnis ausgeſtellt wird). Beim Wahlakt ſelbſt wurden die-
jenigen Arbeiter der Sozialdemokratie zugerechnet, die ſich
orientiert zeigten und geradegaus zur Wahlzelle
ſchritten. (Alſo deſto dämlicher ſich ein Wähler benimmt, deſto
ſicherer wird er den „ſtaatserhaltenden“ zugezählt.) Auch die
„Mitläufer“ will das konſervative Detektivgenie in vielen
Fällen richtig erkannt haben, und zwar daran, daß ſie mit den
Augen den ſozialdemokratiſchen Kontrolleur ſuchten oder ſeinen
Tiſch ſtreiften. Der günſtigſte Augenblick, zu erfahren, wie die
einzelnen Wähler geſtimmt haben, ſei aber der der Bekannt-
gabe des Wahlergebniſſes, denn in der allgemeinen
Aufregung ſeien Sieger und Beſiegte an ihrer Haltung
ſofort von einander zu unterſcheiden. Bei Benutzung
einiger Straßenbahnwagen ſei feſtzuſtellen geweſen, für welche
Partei ſich die Straßenbahnbeamten entſchieden hatten.

Daß dieſe verbrecheriſchen Taktiken nur zu dem Zwecke aus
geübt werden, ſozialdemokratiſche Wähler zu boykottieren, zu
entlaſſen oder ſonſtwie zu ſchädigen, liegt auf der Hand. Die
„nationale Sache“ kann nur mit Gaunertricks aufrecht erhalten
werden. Die hier folgende Notiz gibt gleich ein Bild davon,
was wir bei den kommenden Wahlen zu gewärtigen haben.

Ein Kampf auf Leben und Tod.
Die Mitteilungen des Hanſabundes veröffentlichen eine Reihe

weiterer genauer Angaben, aus denen hervorgeht, wie der
Boykott der Agrarier gegen die Hanſabündler gehand-
habt wird. Als Dokumente der Zeit ſind dieſe Mitteilungen
beſonders intereſſant. Zeigen ſie doch, daß der Bund der Land-
wirte und mit ihm die geſamte Rechte des Reichstags ent-
ſchloſſen iſt, einen Kampf auf Leben und Tod zu führen,
daß man ſich alſo im Lager der äußerſten Reaktion der gefahr-
vollen Lage vollſtändig bewußt iſt.

Es beſteht die Möglichkeit, bei den nächſten Reichstagswahlen
die konſervativ-antiſemitiſchen Gruppen bis zur Vernichtung
niederzukämpfen und zugleich auch dem verräteriſchen Zentrum
eine entſcheidende Niederlage beizubringen. Dieſe Möglichkeit
iſt in der ſozialdemokratiſchen Preſſe wiederholt unter ſorg-
fältiger Berückſichtigung der politiſchen Geſamtlage und mit
Zahlenangaben nachgewieſen worden. Das ganze Verhalten
der Rechten zeigt, daß man den Ernſt der Lage drüben genau ſo
gut kennt wie hüben, und daß darum kein Mittel unverſucht
gelaſſen wird, eine Aenderung zugunſten der Rechten herbeizu-
führen. Darum müſſen auch alle vom Bund und den Bündlern
abhängigen Exiſtenzen in ſtändiger Furcht erhalten werden,
daß ihre Wendung nach links, und ſei es auch nur zum zahmſten
Nationalliberalismus, mit ihrer wirtſchaftlichen Vernichtung
beantwortet werden wird.

Kann man das Vorgehen des Bundes der Landwirte alſo aus
den politiſchen Verhältniſſen begreifen, wenn auch nicht ent-
ſchuldigen, ſo iſt doch die Ableugnungstaktik, deren er
ſich gegenüber allen tatſächlichen Feſtſtellungen bedient, un-
würdig bis zur Erbärmlichkeit. Als die Berliner Genoſſen bei
den letzten Landtagswahlen jenen privilegierten Wählern mit
dem Boykott drohten, die ihr Wahlprivilegium etwa dazu be-
nützen würden, den wirklichen Willen der Mehrheit zu fälſchen
und zu vergewaltigen, da ſpielten ſie mit offenen Karten und
verleugneten weder den Zweck, den ſie verfolgten, noch die
Mittel, deren ſie ſich bedienten. Sie handelten eben wie
Männer, die für das, was ſie tun, auch die Verantwortung über-
nehmen. Die Bündler, die Kaufleute und Wirte terroriſieren,
um ihre wankende Gewaltherrſchaft zu befeſtigen, und die
hinterher, wenn ſie geſtellt werden, ihre Taten abzuleugnen ver-
ſuchen, handeln wie traurige Feiglinge. Sie zeigen durch ihre
Kampfesweiſe, daß ſie verdienen, zugrunde zu gehen!

Wenn aber freilich der Liberalismus auch bei den kommenden
Reichstagswahlen ſeinem hiſtoriſchen Beruf als Stütze und Zu-
treiber der konſervativ-agrariſchen Rechten treu bleibt, dann
wird der Bund der Landwirte auch diesmal ſeinem verdienten
Schickſal entgehen oder der Liberalismus wird es mit ihm
teilen.

„Der Kaiſer will mehr Geld von mir.“
Ein weiteres Opfer der Srhöhung der Zivilliſte Wilhelms II.

von 1534 auf 1914 Millionen Mark iſt zu verzeichnen. Wegen
„Majeſtätsbeleidigung“ hatte ſich in Konſtanz der Tage-
löhner Paul Kohler zu verantworten. Er hatte eine Vor-
ladung zum Steueramt erhalten, dabei iſt ihm der Gedanke
en die Zivilliſtenerhöhung des Kaiſers durch den Kopf ge-
ſchoſſen und er hat ſich geäußert: „Dem Kaiſer langt es
nicht mehr, er will mehr Geld von mir haben. Er
folgt die angebliche Majeſtäts„beleidigung“).“ Das Gericht

hat angenommen, daß er den Ausſpruch in der Erregung getan
habe und hat ihm mildernde Umſtände zugebilligt. Er bekam
die zuläſſige Mindeſtſtrafe von einer Woche Gefängnis.

Redakteur Marckwald in Königsberg bekam vier Monate Ge
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fängnis, ſein Kollege Linde ſechs Wochen, der Redakteur des
polniſchen Lech neun Monate es ſummiert ſich langſam.

Tapferkeit vor dem „innern Feinde“.
Die bürgerlich- demokratiſche Frankfurter Zeitung

fügt an die Meldung von der „Auszeichnung“ der Poliziſten,
die ſich bei der Niederſchlagung der Wahlrechtsdemonſtrationen
hervortaten, folgende Bemerkung an:

„Eine Anzahl von hieſigen Polizeibeamten wurde mit
Orden bedacht. Jhre Namen wurden bei den Vorgängen der
Wahlrechtsdemonſtrationstage viel genannt. Man darf alſo
wohl in dieſem Falle von Auszeichnungen wegen mutigen
Verhaltens vor dem Feinde, natürlich dem inneren Feinde,
ſprechen.“

Was iſt eine „politiſche Verſammlung
Das preußiſche Oberverwaltungsgericht hat über dieſe Frage

eine Entſcheidung von grundſätzlicher Bedeutung gefällt. Es
handelte ſich um die polizeiliche Ueberwachung einer
geſelligen Zuſammenkunft, bei der geſungen, getanzt und muſi
siert wurde.

Nach fruchtloſer Beſchwerde wurde Klage erhoben und betont,
daß es ſich nicht um eine politiſche Verſammlung gehandelt
und daher die Polizeibehörde kein Recht gehabt habe, die ge
ſellige Zuſammenkunft zu überwachen. Das Oberverwaltungs-
gericht erachtete die Klage für begründet und führte
u. a. aus Zu politiſchen Verſammlungen könnten nur ſolche
Veranſtaltungen gerechnet werden, bei welchen die Ab-
ſicht beſtehe, eine unmittelbare politiſche Einwirkung
auszuüben; die Verſammlung müſſe zu dem Zwecke einbe-
rufen ſein, politiſche Angelegenheiten zu erörtern.
Das ſei in der Regel nicht der Fall, wenn es ſich um Zuſammen
künfte zu geſelligen Zwecken handle. Das Vereinsgeſetz finde
aber in ſolchen Fällen Anwendung, wenn Tatſachen ange-
führt werden können, aus welchen ſich ergebe, daß zur
Täuſchung der Behörde geſellige Zuſammenkünfte in
der Abſicht veranſtaltet werden, um politiſche Angelegenheiten
zu erörtern.

Deutſches Reich.
Der Termin der nächſten Reichstagswahlen. Wie die

Rheiniſch-Weſtfäliſche- Zeitung erfahren will, iſt als Termin
für die nächſten Reichstagswahlen die zweite Hälfte des No-
vember 1911 in Ausſicht genommen. Ob ſich dieſe Nachricht
beſtätigt, muß allerdings noch abgewartet werden, jedenfalls
erſcheint es ſehr zweifelhaft, daß man ſchon jetzt, ohne zu
wiſſen, wie die Reichstagsarbeiten verlaufen, einen Wahltermin
feſt ins Auge gefaßt hat.

Agrariſcher Patriotismus. Die bayriſche Militärverwal-
tung hat einem aus Konſervativen beſtehenden Konſortium,
dem der Abg. Jungwirth vorſteht, die Ochſenlieferung ge-
kündigt. Dieſe Ochſenlieferanten waren zugleich die Beſitzer
der Ansbacher Militärkonſervenfabrik, und haben es fertig
gebracht, daß der Staat für jede Büchſe Konſerven 26
Pfennig mehr bezahlen mußte, als ſie in Spandau
und in Mainz in den dortigen Militärkonſervenfabriken zu
ſtehen kam. Das iſt echter Patriotismus. Dabei iſt zu be-
achten, daß die preußiſchen Lieferanten-Patrioten ſicherlich dem
Staate bei ihren Preiſen auch nichts ſchenken. Man kann ſich
vorſtellen, was da verdient wird.

Ein Eulenburgſkandal in Oſtafrika? Der Redakteur der
Deutſchoſlafrikaniſchen Zeitung van Roy wurde wegen Be
amtenbeleidigung zu vier Monaten Gefängnis verurteilt, weil
er in ſeinem Blatte einen Artikel veröffentlicht hat, in welchem
der Satz vorkam:

„Ferner könnte ein Eulenburgſkandal in Daresſalam un-
ſchwer ſeine Kreiſe ziehen.“

Dieſe Bemerkung iſt auf höhere Beamte des Gouverne-
ments bezogen worden. Der Angeklagte hat gegen das Urteil
Berufung eingelegt, er will den Beweis der Wahrheit für den
erwähnten Satz erbringen, beſtreitet aber, daß er an die
gegenwärtig in der Kolonie tätigen höheren Beamten ge-
dacht habe.

England.
Der Spionage verdächtig

wurde vor einigen Tagen in Portsmouth ein deutſcher Leut-
nant namens Helm verhaftet. Wie aus London gemeldet
wird, iſt jetzt gegen ihn ein förmlicher Haftbefehl erlaſſen wor-
den. Helm wurde nachmittags der Polizei vorgeführt, wo er
erklärte, er ſei kein Spion. Es wurde eine Woche Unter-
ſuchungshaft über ihn verhängt, worauf er ins Gefängnis ab-
geführt wurde. Die Hausſuchung in dem von Helm in einer
Vorſtadt von Portsmou:h bewohnten Hauſe verlief reſultatlos.

Selbſt der größte Teil der engliſchen Blätter mißt dem Fall
nur geringe Bedeutung bei und hält den Spionageverdacht
gegen Leutnant Helm für unbegründet.

Türkel.
Der Streit um Kreta

will kein Ende nehmen. Die türkiſche Regierung hat neuerdings
den „Schutzmächten“ eine Mitteilung zugehen laſſen, in der ſie
deren Aufmerkſamkeit auf die beabſichtigte Erſetzung der aus-
gedienten griechiſchen Offiziere der kretiſchen Miliz und Gen-
darmerie durch andere griechiſche Offiziere lenkt und die Mächte
auffordert, dieſen neuen Uebergriff gegen die türkiſchen
Souveränitätsrechte zu verhindern.

Die Pforte lehnte entſchieden die griechiſchen
Schadenerſatzforderungen wegen des Bohkotts
griechiſcher Waren ab und erklärte, die Sache ſei überhaupt
undiskutabel.

Athen, 8. September. Der kretiſche Deputierte Kun
duros hat zugleich im Namen von Micheledakis und
Papamaſtorakis von neuem die kategoriſche Erklärung an die
griechiſche Regierung abgegeben, daß alle drei ihre Wahl zur
griechiſchen Nationalverſammlung nicht annehmen werden.
Man hält es für wahrſcheinlich, daß Kunduros die neue
kretiſche Regierung bilden wird.

Amerika.
Die Gärung in der republikaniſchen Partei.

Neuyork, 7. September. Die Verſammlung des Kongreß-
komitees, das im letzten Winter dazu beſtimmt worden war,
die Arbeiten des Departements des Jnnern einer Unterſuchung
zu unterziehen, hat eine Reſolution angenommen, in welcher
die Abſetzung des Kabinettsſekretärs des Jnnern Bal-
linger empfohlen und erklärt wird, daß die Anklagen gegen
ſein Departement begründet ſeien. Die Reſolution war von
einem dem fortſchrittlichen Flügel der republikaniſchen Partei
angehörenden Mitgliede des Repräſentantenhauſes eingebracht
worden, nachdem vorher ein demokratiſcher Senator eine faſt
ähnliche Reſolution vorgelegt hatte. Der Vorſitzende ſtellte
ſchließlich feſt, daß nicht die nötige Anzahl von Mitgliedern
vorhanden ſei, und vertagte die Verſammlung bis ſpäter, wo
eine ähnliche Reſolution dem Geſamtkomitee unterbreitet wer-
den wird.

Die Vertagung der Angelegenheit iſt aber nichts als eine
Mache. Die Beſchlußunfähigkeit der Kommiſſion wurde näm-
lich von den reaktionären Republikanern, den Partei,boſſen“,
künſtlich herbeigeführt.

Aus der Partei.
Der „Großblock“ ſoll leben!

Jnnerhalb des Liberalismus gibt es immer noch einige kluge
und geniale Köpfe, die da ein forſches „Zuſammengehen mit
der Sozialdemokratie“ fordern obgleich die liberalen Wäh-
ler der „beſſeren Schichten“ davon nichts wiſſen wollen. Aus
Frankfurt a. M. wird gemeldet, daß dort der demokratiſche
Stadtrat Dr. Haas aus Karlsruhe, der Zentrale des „Groß-
blocks“, in einer bürgerlichen Proteſtverſammlung gegen die
Kaiſerreden aufgefordert hat, bei den nächſten Reichstagswahlen
mit der Sozialdemokratie zuſammenzugehen. (Toſender Bei-
fall.) Er ſagte wörtlich: „Ob einem die Sozialdemokraten
un ſympathiſch ſind oder nicht, darauf kommt es nicht an;
noch viel unſympathiſcher ſind uns jedenfalls die Junker und
der ſchwarz-blaueBlock, unſympathiſcher und vor allen Dingen
viel gefährlicher für das Deutſche Reich. Einen
anderen Weg zur Freiheit als den Großblock
gibt es nicht. Seien wir bereit, dieſen Weg zu gehen!
Freilich muß auch die andere Seite auf das Dog ma von der
einen reaktionären Maſſe verzichten und auf das
Vergnügen der Zählung der Stimmen, die in der
praktiſchen Arbeit nichts nutzen.“

Es iſt hübſch von dem Herrn Stadtrat, daß er gleich wieder
die ach ſo harmloſen Bedingungen des „Großblocks“ an-
deutete, wie ſie ja auch von der Frankfurter Zeitung und
anderen Liberalen ſchon früher genannt wurden. Sie lauten:
Verzichtleiſtung auf eigene ſozialdemokratiſche Kandidaten in
allen jenen Wahlkreiſen, wo die „vereinigten“ liberalen und
ſozialdemokratiſchen Stimmenzahlen größer ſind als die des
ſchwarzblauen Blocks. Durch dieſen „Trick“ würde der böſe
ſchwarzblaue Block total niedergeritten, dem Liberalismus aber
kräftig auf die Beine geholfen, ſo daß dann die unter Herrn
Bülow ſo hoffnungsvoll begonnene liberale Aera ſchlankweg
weiter fortgeführt werden könne.

Wirklich herrlich! Aber am Ende verzichten die „unſym-
pathiſchen“ Sozialdemokraten doch nicht auf das „Ver-
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gnügen der Zählung der Stimmen und ſuchen doch einen
„andern Weg zur Freiheit“. Die Braten aller bisherigen
„liberalen Aeras“ rochen ein bißchen brengzlich

Es iſt nur gut, daß der ernſte Kampf öfter einmal durch
humoriſtiſch-liberale Zwiſchenſpiele erheitert wird.

Gewerkſchaftliches.
Zur Werftarbeiterbewegung.

Die Bewegung hat inſofern eine Erweiterung erfahren, als
abermals aus den bekannten Gründen Verweigerung der An
fertigung von Streikarbeit die Arbeiter zweier Betriebe die
Arbeit verließen.

Die Arbeiter der Firma Niemeyer, Hamburg-Steinwärder,
mußten ſchon vor ca. 14 Tagen die Arbeit einſtellen. Nunmehr
ſtellte die gleiche Firma auch an die Arbeiter ihrer Zweignieder-
laſſung in Harburg a. d. Elbe die Zumutung, Streikarbeit zu
verrichten, worauf ca. 200 Arbeiter den Betrieb verließen. Damit
iſt die Bewegung auch in das Hamburg benachbarte Jnduſtrie-
gebiet übergeſprungen.

Die Firma Michaelſen, Altona-Ottenſen, welche ſich bis-
her einigermaßen neutral verhielt, wollte nunmehr auch die ſo
ſehr begehrte Streikarbeit fertiggeſtellt ſehen. Daraufhin ſtellten
50 Arbeiter der Stahlformerei die Arbeit ein.

9

Die Rieſenausſperrung im engliſchen Schiffbau.
Aus London wird uns geſchrieben:
Mit unerhörter Rückſichtsloſigkeit hat der Scharſfmacherber-

band der Schiffbauinduſtriellen einen Schlag gegen die Ar-
beiter geführt. Ohne vorherige Warnung ſind alle in den
Werften des Verbandes beſchäftigten Mitglieder der Gewerk
ſchaft der Keſſelſchmiede plötzlich ausgeſperrt worden.
Ebenſo rückſichtslos wie die Verhängung der Ausſperrung ſelbſt
ſind die Bedingungen, die der Unternehmerverband den Ar-
beitern aufzwingen will: die Ausgeſperrten ſollen nicht eher
die Arbeit wieder aufnehmen dürfen, bis die Gewerkſchaft der
Keſſelſchmiede den Unternehmern die Garanbie gibt,
daß un autoriſierte partielle Streiks nichtwieder vorkommen werden. Ueber die Form der ge-
forderten Garantie iſt bisher nichts Beſtimmtes bekannt ge
worden, es ſcheint jedoch, daß die Unternehmer darauf be-
ſtehen wollen, daß in Zukunft alle Gewerkſchaftsmitglieder, die
ohne oder gegen die offizielle Anordnung in den Streik treten,
nicht nur wie bisher krine Streikunterſtützung erhalten, ſon
dern ohne weiteres aus der Organiſation ausge
ſchloſſen werden ſollen.

Den unmittelbaren Anlaß zur Ausſperrung gaben zwei ver
hältnismäßig geringfügige Streiks in nordengliſchen Werften,
und obſchon die betreffenden Arbeiter ſich ſeitdem bereit er-
tlärt haben, die Arbeit wieder aufzunehmen, beharren die
Unternehmer bei der Ausſperrung aller Mitglieder der Ge
werkſchaft der Keſſelſchmiede, bis die Organiſation ihnen die
geforderte Garantie nicht erteilt. Der Unternehmerverband
hält zweifellos den gegenwärtigen Augenblick für günſtig, um
die Gewerkſchaft zu demütigen. Die Unternehmer beklagen
ſich darüber, daß die fortwährenden partiellen Streiks, die von
den Keſſelſchmieden unter Mißachtung der eigenen Organi-
ſationsbeſchlüſſe unternommen werden, die ganze Jnduſtrie
desorganiſieren und Kollektivverträge zwiſchen Arbeitern und
Unternehmern unmöglich machen. Die Arbeiter dagegen
weiſen darauf hin, daß die partiellen Streiks in der letzten
Zeit nicht nur nicht zugenommen haben, ſondern ſogar be-
deutend ſeltener geworden ſind. Außerdem erklären ſie, daß
mehr oder weniger unerwartete partielle Streiks das einzige
Mittel ſind, die Abſtellung von lokalen und verhältnismäßig
geringfügigen oder vorübergehenden Mißſtänden zu erzwingeri.
Wollte man in ſolchen Fällen erſt die komplizierte und lang-
ſam funktionierende Einigungsmaſchinerie in Tätigkeit ſetzen,
dann käme es oft erſt zu einer Entſcheidung der Streitfrage,
wenn der betreffende Mißſtand bereits gegenſtandslos geworden
ſei. Ferner beſchweren ſich die Arbeiter darüber, daß auch die
Unternehmer nicht alle Beſtimmungen des Einigungsvertrages
loyal einhalten.

Die Führer der Keſſelſchmiede befinden ſich in einer außer-
ordentlich ſchwierigen Lage. Sie ſind ſelbſtverſtändlich ge
nötigt, der Diſziplinloſigkeit eines Teiles ihrer Mitglieder, die
bei jeder Klage ſofort auf eigene Fauſt den Streik erklären,
entgegenzutreten. Auf der anderen Seite müſſen ſie die rück-
ſichtsloſe Kampfesweiſe und die demütigenden Forderungen
der Unternehmer zurückweiſen. Jn dieſem Dilemma haben die
Führer heute den einzig möglichen Ausweg betreten: ſie haben
angekündigt, daß ſie eine Urabſtimmung der Mitglieder
der Gewerkſchaft über die Frage vornehmen werden, ob ſie
dem Unternehmerverbande die geforderte Garantie geben ſollen
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to Kein hülung.
Nach Fritz Reuter in hochdeutſcher Proſa von S. Luß.

Was, ſagt Bauer Weiß, das tun wir nicht! Was fällt denn
dem ein Die Vernunft abgeſchafft? Jch ſpuck auf die ganzen
Herren, ich laß r nicht an der Naſe herumführen. Jch laf
mich noch lang nicht von den Schafen beißen, ich wehr mi
gegen das Joch, ich kümmer' mich den Teufel um die Herren

Sie! Heda, Bauer! Fahr' er einmal hierher an die Mauer,
und nehm' er uns den Hirſch mit!

Du, ſchnell! ruft Weiß und reißt dem Schwarz die Zügel aus
der Hand und fährt nach der Mauer zu.

Das nennſt du gegen das Joch wehren, du willſt die
Herren

Ach, red' doch nicht, ſie ſind doch ganz höflich geweſen, und es
iſt doch eine große Ehre

'ne große Ehre? 'ne große Laſt iſt 's für mein Pferd,
brummt Schwarz in den Bart, als ihm der Hirſch aufgeladen
wird.

Der luſtige Jägerzug zieht ſich nach dem Hof zurück, der
Bauer Weiß ſitzt und reckt den Kopf wie ein Hampelmann,
ſteht auf und ſetzt ſich und guckt und ſpricht immer von der
großen Ehre.

Schwarz ſagt: Hanswurſt du, ſprichſt von großer Ehre, iſt
das 'ne Ehre, daß die Herren und die Pferde und die Hunde
uns den Rücken zukehren?

Das iſt egal, ſagt Weiß, ob mich einer von vorn oder mit
dem Rücken anſieht, wenn er nur höflich und manierlich iſt.
(Zuck nur einmal den ſtolzen Herrn davorn, den auf dem

Schimmelhengſt! nDen ſeh' ich heut' zum erſtenmal, ſagt Schwarz. Sein
(Großvater trug die Naſe noch nicht ſo hoch und ſaß auch nicht
ſo ſtolz zu Pferde. Der war ein Schäferknecht, vom Bocken
und vom Lammen kommt dem ſein ganzer Reichtum.

Ach, du red'ſt ſo komiſchl Sieh mal, wie das Gewühl ſich ſo
luſtig den Berg hinauf zieht und wie viele rote Röcke dazwiſchen
ſind.

O ja, ich ſeh's, ſagt Schwarz, und lacht höhniſch; es iſt nicht
alles Gold, was glänzt. Auf manchem roten Rock liegt viel
Dreck, wenn man näher hinſieht.

Endlich kommt der ganze Trupp auf den bekannten Hof, die

Bauern halten vor der Türe, die Herren ſteigen von den
Pferden, der Vornehmſte winkt, und Bauer Weiß tritt vor.
Der Herr klemmt ſein Lorgnett ins Auge, ſieht Weiß lange
an und fragt ſchnarrend: Wie heißt er, lieber Mann?

Wie ſchnell zog Weiß den Hut herunter und kam vor Re-
ſpekt ins Schwitzen. Weiß, heiß ich, Euer Gnaden, und auf
dem Wagen der

So, ſo, alſo wie heißt er?
Der Alte war gerührt vor Freude über die große Ehre und

bückt ſich tief.
Weiß beiße ich und der
Wie? Jch habe nicht verſtanden, wie heißt er?
Mein Name iſt Weiß.
So, ſo. alſo, mein lieber Schmidt, ich wollte ihm nur ſagen,

er hat ſich heute ſehr aut aufgeführt. ich kann den Bauer ganz
gut leiden, wenn er böflich und beſcheiden und gefällig iſt, das
kann er auch dem andern da auf dem Wagen ſagen. Heda!
gebt jedem der beiden Bauern einen Schnaps.

Beinah' wär ihm das Wort leid geworden, als er nach dem
Wagen hinauf ſah, wo Bauer Schwarz recht patzig ſaß. Aus
den ſchräg blickenden Augen guckte ein rechter Spitzbub heraus,
und um ſeinen breiten Mund zuckte ein eigenes Leuchten und
Blitzen, das eher nach Lachen und Spott ausſah, als nach Re
ſpekt. Er bewegte weder Hand noch Fuß und ſagte zu Weiß,
als er den Wagen wieder hinauf geklettert war: Du haſt dich
fein blamiert. Und als Weiß nach einem weiteren Schnaps
Sehnſucht zeigt, brummt er: Wir laſſen uns ſchön bedanken.

Und als Weiß noch anfängt, von der Ehr' zu reden, ſchlägt
Schwarz mit der Peitſche aufs Pferd und fährt davon. Als ſie
die Landſtraße erreicht hatten, äffte er nach: Wie heißt er?
fragte er Weiß in ſchnarrendem Tone. Und als Weiß ver-
legen anfängt, von den „Herren“ zu reden, ſingt Schwarz ver
fluchte Lieder vom Schäferfnecht und ſo weiter und holt einen
Taler aus der Taſche, hält ihn dem Weiß vor die Naſe und
ſagt boshaft: Mach einmal einen Diener vor dem Taler.

Tauſend Lichter ſtrahlten im Saale, die Paare tanzen auf
und ab, ſie beugen ſich, ſie bücken ſich, ſie flüſtern und tuſcheln
zuſammen, ſie blicken ſo fromm, ſo ſanft, ſie girren ſo lieblich,
wie ſanfte Taubenpaare.

Er drückt ihr die Hand, ſie blickt verlegen in den Schoß, er
wird dreiſter, ſie wird rot, und doch weiß jeder, daß ſie ihm
nicht gefällt, daß er ſich nur um ihre Gunſt bemüht, weil ſie
die reiche Erbin iſt.

Die Herrin vom Haus nimmt all die Schmeicheleien und
ſchönen Reden mit tiefen Verbeugungen und Knickſen entgegen
und iſt doch überzeugt, daß es nur Phraſen und Lügen ſind.

Eſſen und Trinken auf Silber und Gold, das Eis ſo kühl,
der Wein ſo alt! Der Herr hebt den Becher: Weiter ſo gute
Preiſe für Roggen und Weizen! Alle ſtoßen an, was kümmert
ſie die Teuerung, die Not und die Sorge der andern

Der größte Lüderjahn in der Runde ſtimmt am lauteſten
dem Herrn Paſtor bei, wenn er von Kirchenbuße und Schand-
ſtuhl ſpricht. Ganz ſchön, ſagt er, wenn der Arbeiter zurSittlichkeit uructgeſahee wird!

Welch ein Behagen, welch eine Luſt! Jeder ſchmeichelt dem
andern, ſagt ihm Schönes und Süßes. Doch plötzlich wird die
Luſt unterbrochen.

Ein Flüſtern geht durch den Saal. Warum lief der Wirt ſo
ſchnell hinaus? Brennt es? Jſt was paſſiert? Jſt jemand
krank? Ein Tagelöhner? Sol Nun Gott ſei Dank! Jch
fürchtete ſchon, es wäre was Schlimmes paſſiert. Ja, ja, der
Hengſt iſt trank. Wie, der Schimmelhengſt? Das wäre ja
zum Verrücktwerden! Ein ſolches Tier zu verlieren. Alle
lauſen ſie nach dem Stalle und ſtehen mit aufgeregten Mienen
und geben Rat und faſſen ſelber an. Der holt eigenhändig
eine Decke, der die Spritze und bedauert und gibt Rat. Wo
iſt Johann Schütt? ruft der Herr. Er ſoll ſofort zum Doktor
r ſo ſchnell er kann! Mein ſchöner Hengſt! Mein teuerces
Tier

Der alte Daniel nähert ſich: Gnädiger Herr, Johann ſitzt
beim alten Brand, da ſieht es ſehr ſchlimm aus. Laſſen Sie
mich reiten, ich werde ſo ſchnell reiten, wie ich kann, ſoll ich
nicht ſogleich auch den Menſchendoktor mitbringen?

Tu' er, was ich ihm geſagt habe! Marſch, fort! Was ſteht
er denn noch da? Worauf wartet er noch?

Daniel jagt durch die düſtere Nacht, ſein weißes Haar fliegt
im Wind, der kalte Wind ſtört ihm nicht, in ſeinem Jnnern
kocht es. Das wollen Menſchen ſein? Na, Gott ſei Dank, ich
bin ja noch geſund; aber die Reih' kommt auch einmal an mich.
dann wollte ich, ich wär' ein liebes Vieh, und wir ſollen doch
auch Menſchen ſein. Jch hab kein Kind und kein Rind, nichts,
was mir gehört, und nichts, was mich liebt; es war einmal
anders, aber das iſt längſt vorbei. Er ſtößt dem Pferd die
Sporen in die Seiten und flüſtert mit bleichen Lippen: Wenn
's nur nicht einmal ein Unglück gibt!

(Fortſetzung folgt.)
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oder nicht. Man nimmt an, daß die Mehrheit der Mitglieder
im bejahenden Sinne entſcheiden wird.

Die Ausſperrung iſt ſchon jetzt von gewaltiger Ausdehnung.
Unmittelbar betroffen ſind etwa 30 000 Keſſelſchmiede und
20 000 Hilfsarbeiter, aber falls der Kampf einige Zeit an
halten ſollte, dann müſſen nach und nach alle in den Werften
beſchäftigten Arbeiterkategorien in Mitleidenſchaft gezogen
werden. Die Ausſperrung iſt vorläufig auch nur auf die nord
engliſchen und ſchottiſchen Werften beſchränkt, da die ſüdeng-
liſchen und iriſchen Betriebe nicht im Schiffbauverband organi-
ſiert ſind. Doch iſt der Unternehmerverband bemüht, auch die
außerhalb ſtehenden Unternehmer zur Ausſperrung der Keſſel
ſchmiede zu veranlaſſen.

Die geſamten Fonds der Keſſelſchmiede betragen faſt drei
Millionen Mark, ſo daß ſie im Notfall auch einen langwierigen
Kampf ſehr wohl beſtehen können. Die Streikunterſtützung
beträgt 12 Mk. pro Mitglied und Woche, wovon die Organi-
ſation der Keſſelſchmiede ſelber 7 und der Allgemeine Gewerk-
Ahaftsverband 5 Mark bezahlen.

Die Gewerkſchafts -Internationale.
Internationaler Hholzarbeiterkongreß.

C. B. Kopenh agen, den 7. September 1910.
Ueber die Agitation in den Grenzgebieten

re ferierte
.Kayſer- Berlin (Holzarbeiterverband): Der weitere Aus-

ba n der internationalen Verbindung der Holzarbeiter, der
zweifellos kommen werde, dürfe nicht überſtürzt werden. Jn
Stuttgart ſei vor drei Jahren beſchloſſen worden, daß die Mit-
gliecher der angeſchloſſenen Organiſation ohne weiteres in die
Ortvaniſation ihres Aufenthaltslandes übertreten. Das ſei
ein großer Fortſchritt geweſen. Dem gegenüber ſei die Frage
der Regelung der Agitation in den Grenzgebieten von ge-
ringierer Bedeutung, aber es ſei zweckmäßig, bei Zeiten dafür
zu ſrgen, daß Grenzſtreitigkeiten, wie wir ſie zwiſchen den
deut ſchen Gewerkſchaften des öfteren erleben, in der inter-
natirmalen Union der Holzarbeiter vermieden werden. Eine
lebhafte Agitation in den Grenzgebieten müſſe planmäßig von
beteiligten Organiſationen in die Hand genommen werden.
Die Mitglieder ſollen in der Regel der Organiſation des
Landes zugewieſen werden, in welchem die Arbeitsſtätte liegt.

Die Diskuſſion ergibt Uebereinſtimmung mit dieſen Sätzen.
Angerwmmen werden folgende Anträge des deutſchen und
des ſcohweizeriſchen Holzarbeiterverbandes.

„Jn den Grenzorten, die ein Jnduſtriegebiet bilden, haben
die in Frage kommenden Landesorganiſationen die Agitation
gemein ſam zu betreiben. Zur beſſeren Wahrung der Berufs
intereſſfe.n haben ſich die Mitglieder der internationalen Union
in den Grenzgebieten, die jenſeits der Landesgrenze ihres
Arbeitsortes wohnen, innerhalb ſechs Wochen der Landes-
organi ſation ihres Arbeitsortes anzuſchließen. Außergewöhn-
liche Fälle bleiben der Regelung der beiderſeitigen Verbands-
vorſtände überlaſſen.“

Der nächſte Punkt der Tagesordnung iſt: Erfahrungen
mit derr Gegenſeitigkeit betr. den Uebertritt
und die Unterſtützung der Mitglieder im Aus-
land.

Hierzu. bringt Leipart eine Reihe von Mängeln zur
Sprache, die zu ſeiner Kenntnis gekommen ſind. Nach den Be
ſchlüſſen des Stuttgarter Kongreſſes ſollen Mitglieder der an
geſchloße rer Organiſationen, wenn ſie ins Ausland gehen,
ohne Beittrittsgeld in die Organiſationen ihres Aufenthalts-
landes aufgenommen werden und die gleichen Unterſtützungen
erhalten wie die Mitglieder dieſer Organiſationen. Mit-
glieder des Deutſchen Holzarbeiterverbandes beſchweren ſich
nun darüifber, daß ſie in verſchiedenen Ländern, beſonders in
England und Schweden, nicht nach dieſen Beſchlüſſen behandelt
worden ſünd.

Hierüber entſpinnt ſich eine ausgedehnte Debatte, in der feſt
geſtellt wird, daß dieſe Klagen zum größten Teil auf Mißver-
ſtändniſſ en beruhen. Wo die Stuttgarter Beſchlüſſe noch nicht
vollſtändig durchgeführt ſind, wird von den Vertretern baldige
Beſſerumg verſprochen. Der Kongreß ſtimmt nach längerer
Diskuſſion folgender, von Leipart eingebrachten Reſolution zu,
die zugleüch zu den anderen Fragen, die die Debatte berührt
hat, Stellamg nimmt.

„Der Kongreß ſpricht ſich für die Zweckmäßigkeit einer
internationalen Reiſelegitimation aus und be-
auftragt dem internationalen Sekretär, einen Entwurf herzu-
ſtellen, und den Vorſtänden der angeſchloſſenen Verbände zur
Prüfung zu überſenden. Die Beſchlußfaſſung über die eventl.
obligatoriſä e Einführung der internationalen Legitimation ſoll
dem nächſten Kongreß vorbehalten ſein. Der Kongreß fordert
den engliſchſjen Möbelarbeiterverband und alle anderen Ver-
bände auf, ihre ſtatutariſchen Beſtimmungen mit den Vor-
ſchriften des Statuts der internationalen Union in Ueberein-
ſtimmung zu bringen, damit der freie Uebertritt und die
Unterſtützung' der Mitglieder im Ausland unter voller Wah-
rung der Gegenſeitigkeit geſichert wird. Jn Anerkennung
des hohen Weertes der Reiſe und Arbeitsloſenunterſtützung ſo
wie der ſon Kigen Unterſtützungseinrichtungen für die Er-
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füllung der allgemeinen Aufgaben der Gewexkſchaften en
fiehlt der Kongreß allen Verbänden die Einführung dieſer
Unterſtützung und deren möglichſt einheitlichen Ausbau.“

Angenommen wird ein von den Oeſterreichern eingebrachter
Antrag, wonach die in einen anderen Verband übergetretenen
Mitglieder ihre Mitgliedsbücher abzugeben haben. Dieſe
Bücher werden dem Zentralvorſtand des Verbandes zugeſtellt,
der ſie ausgefertigt hat. Zugleich wird den Vorſtänden emp-
fohlen, in die Mitgliedsbücher einen Vermerk aufzunehmen,
ha ſie Eigentum des Verbandes bleiben, der ſie ausgeſtellt

at.
Zum internationalen Sekretär wird Leipart

einſtimmig wiedergewählt und ſeine Wahl mit Beifall begrüßt.
Es liegen dann noch Anträge der franzöſiſchen und der

belgiſchen Organiſation vor, die die Aufnahme ſtatiſti-
ſcher Erhebungen über die Lohn- und Arbeits-
verhältniſſe in allen der Union angeſchloſſenen Ländern
verlangen. Von deutſcher Seite, beſonders von Raith-München,
wird ſehr deutlich darauf hingewieſen, daß die Vorausſetzung
aller ſolcher Pläne eine tüchtige Organiſation iſt, und daß
man in Belgien und Frankreich gut daran täte, zu allererſt
dem Ausbau der Organiſation die nötige Aufmerkſamkeit zu
widmen.

Einem Antrag, über die beiden Reſolutionen zur Tagesord-
nung überzugehen, wird von Leipart widerſprochen. Er emp-
fiehlt im Gegenteil, im Sinne der Franzoſen und Belgier zu
beſchließen. Die Kollegen in dieſen Ländern ſind dann ver-
pflichtet, an die Aufnahme einer ſolchen Statiſtik zu gehen,
und das dürfte vielleicht von einigem Einfluß auf ihre ge-
werkſchaftliche Erziehung ſein. Dieſem Vorſchlag ſtimmt der
Kongreß zu.

Damit iſt die Tagesordnung des Kongreſſes erledigt. Der
nächſte Kongreß wird vorausſichtlich im Anſchluß an den inter-
nationalen Sozialiſtenkongreß in Wien ſtattfinden.

Auf Antrag eines norwegiſchen Delegierten wird noch be
ſchloſſen, mit dieſem Kongreß eine Ausſtellung der Ver-
bandsdruckſachen der angeſchloſſenen Organiſationen zu
verbinden.

Mit einem Hoch auf die internationale Union der Holz-
arbeiter wird dann der Kongreß geſchloſſen.

Die internationale Ronferenz der Brauereiarbeiter.
Vertreten waren die Organiſationen aus Deutſchland,

Oeſterreich, der Schweiz, Dänemark und Schwe-
den. Ohne offizielles Mandat nahm Genoſſe Schlüter-
Neuyork zur Jnformation an den amerikaniſchen Brauerei-
arbeiterverband an der Konferenz teil.

Die letzte Konferenz war 1908 in München abgehalten
worden. Die dort neu formulierten Beſtimmungen über
gegenſeitige Unterſtützung und Uebernahme der Mitglieder
wurden in Rückſicht auf etwaigen Mißbrauch durch die Mit-
glieder, auf der Konferenz in Kopenhaben ergänzt, desgleichen
die in München gefaßten Beſchlüſſe über die gegenſeitige Unter-
ſtützung bei Lohnkämpfen. Es hat nun bei jeder größeren
Lohnbewegung der betreffende Landesverband die Meinung
des Jnternationalen Sekretariats einzuholen, falls er den
Anſpruch auf die Unterſtützung durch die Jnternationale er
halten will.

Zu dem Jnternationalen Sekretariat kann jeder ange-
ſchloſſene Verband ein Mitglied ernennen. Mit der Bekannt-
gabe des Namens des Vertreters iſt gleichzeitig eine Er-
lärung dieſes Verbandes an das Jnternationale Sekretariat

einzuſenden, daß er ſich zur Einhaltung aller auf der Kon
ferenz gefaßten Beſchlüſſe verpflichtet.

Jn der internationalen Vereinigung wird für jedes Land
bezw. Länder mit gemeinſamer Reichsgeſetzgebung nur ein
Zentralverband aufgenommen.

Die angeſchloſſenen Verbände ſind verpflichtet, halbjährlich,
und zwar am 1. April und 1. Oktober, an das Jnternationale
Sekretariat Berichte über den Mitgliederſtand, Vermögens-
verhältniſſe, geführte Lohnbewegungen, Kämpfe und ſonſtige
wichtige Ereigniſſe einzuſenden.

Der Sitz des Jnternationalen Sekretariats iſt dem deutſchen
Verband belaſſen. Jnternationaler Sekretär iſt M. Etzel.

Die Konferenz beſchäftigte ſich auch mit der Organiſations-
frage der engliſchen Brauereiarbeiter. Dieſe haben noch keine
Organiſation. Der Kongreß beſchloß, nähere Jnformationen
einzuziehen und die Mittel bereit zu ſtellen, um die Agitation
und Organiſation der engliſchen Brauereiarbeiter in die Wege
zu leiten.

Aus den Dachbarkreiſen.
Merſeburg, 8. September. Thedchen hat ſich über-

nommen. Für jeden echten Patrioten zerfiel in dieſem
Jahr die Sedanfeier in fünf Teile: Vorfeier am 1. September,
erſte Hauptfeier am 2. September, Katerfrühſtück mit freier
Nacht am 3. September, „Volks“feſt und zweite Hauptfeier am
Sonntag, den 4. September, und Nachfeier nebſt Hausſchlüſſel-
ablieferung am 5. September. Unſer hervorragender Zeit-
genoſſe Thedchen von Merſeburg hatte nun leider ſchon beim
erſten Akt der nationalen Komödie ſeinen vaterlandstreuen
Gefühlen ſo wenig Zwang auferlegt, daß er am zweiten Tage
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Mäuſe ſah, wie weiland Biſchof Hatto von Mainz. Jn dieſem
bejammernswerten Zuſtand fiel ihm das böſe Halleſche Volks-
blatt in die Hände, das er nur bis zur vierten Seite leſen
konnte, wo die Notiz über den Sedanrummel ſteht kurz dar
auf ergriff ihn würgender Ekel Gehen wir über dieſe
ſchlimme Stunde und über die Erlebniſſe der nächſten Tage
mit der Milde Allesverſtehender hinweg, der Menſchheit tiefſter
(Katzen-) Jammer ſei uns heilig. Am fünften Tage drauf
war Thedchen wieder ſo weit, daß er zur Feder greifen konnte.
Er griff und ſchrieb und dieſes ward daraus:

„Der Beruf eines Zeitungsredakteurs iſt nicht leicht. Schon
das Leſen der vielen eingehenden Zeitungen iſt eine oft
ſchwere Arbeit, beſonders wenn ſich zu der geiſtigen Ecx-
müdung der Ekel geſellt. Und der meldet ſich faſt jedesmal,
wenn man ein ſozialdemokratiſches Blatt zur Hand nimmt.
Jn allen Tonarten wird da geſchimpft, alles in den eigenen
Schmutz hinabgezogen, was dem anſtändigen Menſchen heilig
und verehrungswürdig iſt, und gelogen wird, daß die Balken
im Redaktionszimmer der Herren ganz krumm gebogen ſein
müſſen. Von dem, was über uns geſchimpft wird, reden wir
nicht. Das ehrt uns nur.

Selten aber haben wir das Halleſche Volksblatt
mit einem ſolchen Gefühl des Ekels aus der Hand gelegt,
wie am letzten Sedantage. Der Tag, der Deutſchland auf
der Höhe ſeines Ruhmes geſehen hat, der vor vierzig Jahren
von dem ganzen Volke mit ſtolzer Freude bejubelt wor-
den iſt, entfeſſelt bei der armſeligen Kreatur von „Redat-
teur“ nur eine Flut der gerieinſten Schimpfworte.“

So das Produkt der geiſtigen Ermüdung eines anſtänve-
gen Menſchen. Sein von den Freuden des Sedanfeſtes er-
regtes Seherauge bohrt ſich durch die Wände unſerer Redalk-
tions-Laſterhöhle und viſiert die Krümmung der 40 Zentimeter-
Träger aus dem Peiner Walzwerk, die ob unſeren Häupten
ruhen. Und ſtumm erſchauert unter der unheimlichen Gewalt
dieſes magiſchen Schellfiſchauges die armſelige Kreatur, deren
Niedertracht und Bosheit jene wuchtigen Eiſenträger krumm
gebogen. Am Schluſſe der ſchrecklichen Folgen von Thedchens
geiſtig ermüdetem Elel ſteht folgendes:

„Dieſe Verabſcheuung des Krieges, des Maſſenmordes“ iſt
auch nichts, als gemeine Heuchelei. Der Mord iſt
dieſen Leuten höchſt ſympathiſch, wenn er ſich gegen Könige,
Miniſter und dergleichen richtet, und vor Blut ſind Revolu-
tionäre noch nie zurückgeſchreckt. Welch ſcheußliche Greuel
hat nicht die Kommune verübt, und welche Schandtaten wür-
den wir erleben, wenn dieſe Herren einmal zur Herrſchaft
kämen! Den blutigſten Bürgerkrieg würden ſie noch heute
entfeſſeln, wenn ſie ihres Sieges ſicher wären. Ja, das wäre
dann aber auch etwas ganz anderes. Da würden den Leuten
im Namen der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit die
Köpfe abgeſchlagen, und das iſt etwas anderes, als wenn
man für das Vaterland ſtirbt. Die Guillotine iſt ein heili-
ges Kulturwerkzeug, eine Kanone ein ſchändliches Hilfsmittel
der Barbarei.

Wie lange wird das deutſche Volk ſich noch ſolche Gemein-
heiten gefallen laſſen

Wüßten wir nicht aus ganz beſtimmter Quelle, daß Thed-
chen Gummiunterhoſen trägt, ſo würden wir ihm mit der uns
auszeichnenden Menſchenfreundlichkeit an Eidesſtatt erklären,
daß ſein edles Haupt nicht unter die demnächſt in Merſeburg
zu errichtende Guillotine gelegt werden wird, denn auch im
Zukunftsſtaat bedarf es der Leute, die für Humor ſorgen. Da
wir aber unſer Thedchen in gedachter Weiſe gegen die Folgen
der Angſt vor der ſozialdemokratiſchen Mörderbande gewapp-
net wiſſen, überlaſſen wir ihn ſeinem Schickſal. Möge der
Gott der Kanonen und der Hoſen ihm gnädig ſein.

Schkeuditz, 7. September. Der Bildungs- Ausſchuß
gibt bekannt, daß am 15. September zwei Lichtbilder-Vorträge
vom Jnſtitut Kosmos-Leipzig, ſtattfinden. Und zwar nach-mittags 4 Uhr für Kinder, Eintritt 5 Pf., und abends für Er-
wachſene. Thema: Die Luftſchiffahrt von ihren Anfängen bis
zur Gegenwart. Eintritt 20 Pf. Karten ſind, wie im Vor
jahre, bei allen Gewerkſchaftskaſſierern zu haben.

Am 13. Oktober findet ein Künſtlerkonzert ſtatt. Das Nähere
wird noch bekannt gegeben. Die Genoſſen werden erſucht, die
Veranſtaltungen möglichſt zahlreich im eigenen Jntereſſe zu
beſuchen. Die Adreſſe des Vorſitzenden vom Bildungs- Ausſchuß
iſt wie im Vorjahre, Otto Fritzſche, Turnerſtraße, und ſind alle
Sendungen an dieſen zu richten.

Wittenberg, 9. September. Tuberkuloſe-Wander-
muſeum. Nach Ausſprache mit dem Ausſchuß ſind folgende
Abende für die einzelnen Berufe feſtgeſetzt:

Sonnabend 10. September, abends 7 Uhr, für die Ar-
beiter der Steingutfabrik, Chamottewerke und Za7aws Fabrik.

Montag, 12. September, abends 7 Uhr, für Buchdrucker,
Buchbinder uſw. Vortrag von Herrn Dr. Wachs.

Dienstag, 13. September, abends 7 Uhr, für die männ-
lichen Arbeiter der Schokoladenfabrik, Sieglin und Brach.

Mittwoch, 14. September, abends 7 Uhr, für die Mit-
glieder der Feuerarbeiterkaſſe. Vortrag von Herrn Dr. Krüger.

Freitag, 16. September, abends 7 Uhr, für die weiblichen
der Schokoladenfabrik, Seifenpulverfabrik, Brach und

aſtrow.
Wo nichts angegeben, iſt die Uebernahme des Vortrages dem

Ausſchuß überlaſſen.
Wir fordern die Arbeiter auf, die betr. Abende zahlreich zu

beſuchen eine möglichſt genaue Kenntnis über die Volksſeuche
kann gerade den Arbeitern nur in jeder Weiſe dienlich ſein.

GBGSLGSSCCCn)n vVerantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei
nachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaftliches,
Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales, Pro
vinzielles und Verſammlungsberichte Otto Niebuhr, ſämt
lich in Halle.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 212 Halle a. S., Sonnabend den 10. September 1910

halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 9. September 1910.

Lächerliche Angſt vor den Arbeitern.
Der Soziale Ausſchuß hatte bekanntlich zu ſeiner heute abend

8 Uhr im großen Saale der Kaiſerſäle ſtattfindenden Verſamm-
lung über das Krankenkaſſenweſen alle Krankenka ſſen-
mitglieder und alle Bürger der Stadt eingeladen. Wir
machten es uns zur Aufgabe, dieſe Einladung zu unterſtützen,
damit die Verſammlung wirklich gut beſucht werde. Nun be
kamen es die nationalen Helden vom Sozialen Ausſchuß mit der
Angſt, die ſich in folgender, an die bürgerliche Preſſe gerichteten
Mitteilung ausdrückt:

„Die Mitglieder der an den Sozialen Ausſchuß ange
ſchloſſenen Korporationen, die Bürgerſchaft von Halle, Arbeit-
geber und Kaſſenmitglieder werden wiederholt auf die am
Freitag, abends 822 Uhr, im großen Saale der Kaiſerſäle
ſtattfindende Verſammlung aufmerkſam gemacht. Die Ver-
ſammlung trage, wie man uns ſchreibt, weder politiſchen noch
gewerkſchaftlichen Charakter, ſondern diene nur zur freien
Ausſprache über die beſtehende Krankenkaſſen- Angelegenheit.
Dem Vorſtande des Sozialen Ausſchuſſes iſt von verſchiedenen
Seiten Mitteilung gemacht worden, daß die Sozialdemokratie
die Verſammlung ſtören wolle. Um die Verſammlung ſachge
mäß zu führen, ſind Sozialdemokraten ausgeſchloſſen, alle
nationalgeſinnten Arbeiter und Angeſtellten willkommen.“

Es iſt eine von der Angſt um die eigne werte Perſon
(diktierte Lüge, daß die Sozialdemokratie die Verſammlung
iftsren wolle. Das wird ſich heute abend ja erweiſen, denn
natürlich wird ſich kein Arbeiter durch den komi-
ſchen Abſperrungsverſuch vom Beſuch der Ver-
ſammlung abſchrecken laſſen! Uebrigens gehen die
Arbeiter als Krankenkaſſen Intereſſenten und nicht als Sozial
demokraten zur Verſammlung, wenn man es auf dieſe Spitz
ftndigkeit ankommen laſſen will.

Der Feigſinn geht werben.
Der Halleſche „Fortſchritt“ hat nach langer todesähnlicher

Ermattung, die in ihm die koloſſale Lügenarbeit anläßlich der
Reichstagsnachwahl hinterließ, ſo bei kleinem ſeine wunden
Glieder wieder zuſammengeſucht. Sein Begriffsvermögen und
ſein neuer Sekretär ſagen ihm, daß die gebratenen Tauben der
Politik mit konftanter Bosheit an den offenen Mäulern vor-
überfliegen, deren Jnhaber es vergeſſen, die herunterbammeln
den Arme zu rühren. Alſo wirft er ſich in die nationale
Männerbruſt und verſucht eine Tat zu tun, nämlich ſeine
Parteikaſſe zu ſtärken. Es wird ein Werbeſchreiben an die
Bürger verſandt, deſſen weſentliche Sätze ſo lauten

„Die letzten Kämpfe um die Reichsfinanzreform und die
Wahlrechtsvorlage haben die Aufmerkſamkeit weiter Kreiſe
von Jnduſtrie, Landwirtſchaft, des gewerblichen Mittel
ſtandes, der Beamten- und Arbeiterſchaft wachgerufen. Jn
vielfacher Hinſicht ſind hierbei die Jntereſſen der genannten
Stände arg vernachläſſigt worden. Dies läßt ſich nur
ändern, wenn dem ſchwarz-blauen Block gegenüber ein ent
ſprechendes Gegengewicht in allen freiheitliebenden, auf
nationalem Boden ſtehenden Elementen geſchaffen wird.

Es iſt jetzt die höchſte Zeit, daß ſich endlich das Bürgertum
in einer Partei vereinigt, welche die Vertretung der Jnter-
eſſen der Allgemeinheit auf ihre Fahne geſchrieben hat. Dieſe
Partei iſt die Fortſchrittliche Volkspartei. Sie
betrachtet es als ihre Hauptaufgabe, auf der einen Seite das
übermächtige Agrariertum mit ſeiner nur auf Sonder-
intereſſen bedachten reaktionären Politik und auf der anderen
Seite die umſtürzleriſche, unfruchtbare Sozial-
demokratie zu bekämpfen.

Wer mit uns an einer Beſſerung der herrſchenden Zu
ſtände im Refch und in Preußen arbeiten will, der ſchließe
ſich unferer Organiſation an. Jm Verein der Liberalen
(Fortſchrittliche Volkspartei) findet man diejenige Stätte,
welche ihr Teil dazu beitragen will, daß eine freiheitliche
Geſetzgebung, ein Ausgleich der wiſſenſchaft-
lichen und fozialen Gegenſätze unſeres
Volkes herbeigeführt werden.

Der Verein veranſtaltet regelmäßig Verſammlungen, in
welchen alle ſchwebenden Tagesfragen freimütig erörtert wer
den öftere Vorträge von Abgeordneten machen die Zu
ſammenkünfte beſonders intereſſant.

Für die nächſte Zeit plant der Verein eine umfaſſende Werbe
arbeit, damit bei den bevorſtehenden Wahlen zum deutſchen
Reichstage das an die Sozialdemokratie ver-
loren gegangene Reichstagsmandat den bürger-
lichen Parteien wieder gewonnen werde.

Der jährliche Beitrag ſoll nicht unter einer Mark betragen,
ohne indeſſen der Opferwilligkeit wohlhabender Mitglieder
Schranken zu ziehen.

Wie ſteht es am Eingang des Werbeſchreibens zu leſen?
Bei der Reichsfinanzreform und bei der Wahlrechtsvorlage ſind
die Jntereſſen der Jnduſtrie, Landwirtſchaft, des gewerblichen
Mittelſtandes, der Beamten- und Arbeiterſchaft arg vernach-
läſſigt worden. Das iſt unzweifelhaft richtig. Nur vermiſſen
wir den unbedingt notwendigen Nachſatz dazu, nämlich, daß der
ſogenannte Fortſchritt wacker an der Vernachläſſigung dieſer
Kreiſe mitgearbeitet hat. Er war durchaus der Meinung, daß
den arbeitenden Klaſſen in Stadt und Land, den Gewerbe-
treibenden, Landwirten, Beamten und Arbeitern von den ge-
planten 500 Millionen Mark neuer Reichsſteuern 400 in Form
indirekter Steuern auferlegt werden müßten, er beteiligte ſich
kräftig an dem Gerauf um das Fünftel von der Regierung vor
geſchlagener direkter Steuern und wandte ſich erſt dann
murrend und tiefgekränkt von dem Steuerblock ab, als er von
den übermächtigen Agrariern Fußtritte erhielt und ſah, daß er
für ſeine Börſenfreunde nichts herausſchlagen konnte. Nicht
einmal iſt es freiſinnigen Abgeordneten eingefallen, vor dem
Hinauswurf aus dem Block ihre Stimme wider die ungceheuer-
liche Volksbelaſtung zu erheben. Nachher allerdings mimten
die gekränkten freiſinnigen Leberwürſte Steuerfeindſchaft.
Wie die liberale Tapferkeit bei der Behandlung der Wahl-
rechtsfrage ausſah, iſt ebenfalls noch in lebendiger Erinnerung.
Iſt nicht ihr OberAſphaltFreiſinniger Kaſſel in einer ſcharf
macheriſchen Rede über die einzigen Wahlrechtskämpfer der Tar,
die Sozialdemokraten, hergefallen? Und wie können die Poli-
tiker wirkliche Freunde eines freiheitlichen Wahlrechtes ſein,
die in den Gemeinden das Dreiklaſſenwahlſyſtem mit Nägeln

und Kinnbacken feſthalten und verſchlechtern? Nicht eher kann
den freiſinnigen Worthelden die Wahlrechtsfreundſchaft ge
glaubt werden, als bis ſie von den Worten zur Tat übergehen,
bis ſie vor allem ihren Einfluß in den Gemeinden geltend
machen, um dort heute ſchon mögliche Beſſerungen und Er-
leichterungen durchführen zu helfen.

Was im Punkte der Tat von den Fortſchrittsmännern der
Gegenwart zu erwarten iſt, zeigt ſich im zweiten Abſatz ihres
Werbeſchreibens, wo ſie ſelbſtbewußt die berühmte Einerſeits-
und Andererſeits-Politik verkünden. Daß ſie ſich ganz der öden
Reichsverbandsmache hingegeben, beweiſt der eſelhafte Schwatz
von der „umſtürzleriſchen Sozialdemokratie“. Es ſcheint, als
wollten die zipfelmützigen Helden vom Freiſinn durch das
Schwingen des roten Lappens ihre eigne Feigheit verdecken,
die ſich erſt in den letzten Tagen wieder ſo kraß kundgetan. Als
die Königsberger Rede verkündet wurde, da überſchrieb die gott-
volle Saalezeitung ihren Leitartikel: Sturm, und der
Verein der Liberalen von Halle ließ durch ein
Depeſchenbureau aller Welt mitteilen, daß er eine gewaltige
Proteſtaktion gegen den Abſolutismus in Szene ſetzen wolle.
Seitdem iſt alles ſtill geworden. Wenn wir ſcherz-
weiſe vorausſagten, daß der Liberale Verein in geſchloſſener
Sitzung anläßlich der Königsberger Rede ein Ergebenheitstele-
gramm beſchließen werde, ſo haben wir damit die liberalen
Haſenfüße vorweg ſo gekennzeichnet, wie ſie es ſelbſt nachträg-
lich durch ihre Handlungen taten. Die Marienburger Rede hat
dem freiſinnigen Proteſtſturm ein ſchmähliches Ende bereitet.
Um nun ihre erbärmliche Haltung in freiheitlichen Fragen zu
verſchleiern, nähren die Freiſinnsmänner im Durchſchnitts-
ſpießer die Angſt vor dem Umſturz. Eine hübſche Werbeaktion!

Wenn die Fortſchrittler nichts beſſeres zu tun wiſſen, um das
Reichstagsmandat wieder zu erobern, kann ihre Wirkſamkeir
mit Humor betrachtet werden. Deutlich erkennt man, daß ſie
ſich das Hinterpförtchen, das zur Vereinigung mit dem „nur auf
feine Sonderintereſſen bedachten“ reaktionären Agrariertum
führt, nicht verrammeln möchten. Sammlung iſt der
heiſere Feldruf, der aus dem freiſinnigen Werbeſchreiben
klingt. Alſo „ſammelt“, ihr Herren Kopf für Kopf eine Mark,
wer keinen Kopf hat, iſt gänzlich frei, doch im übrigen ſind der
Wohltätigkeit keine Schranken geſetzt. Die ſozialdemokra-
tiſchen Männer im Werktagskleid kennen ihre Gegner. Sie
ſind es, die die Früchte des bürgerlichen Feigſinns ernten
werden.

Die „Dienſtbotenfrage“.
Die Arbeitsmarkt-Korreſpondenz ſchreibt: Die Frage der

Beſchaffung weiblicher Dienſtboten wird für die Hausfrauen
wieder brennender. Nicht allein der Bedarf an beſſeren quali-
fizierten Dienſtmädchen kann ſehr ſchwer gedeckt werden, ſon-
dern ganz allgemein entſpricht das Angebot dem Bedarf bei
weitem nicht. Meldeten ſich im vorigen Jahre auf je 100 offene
Stellen durchſchnitlich wenigſtens noch 72,89 Arbeitſuchende,
ſo waren es im Juli d. J. nur noch 66,14. Freilich iſt es nur
ein kleiner Teil des Dienſtbotenmarktes, der durch die öffent-
lichen Arbeitsnachweiſe beobachtet wird, die Haupttätigkeit der
Dienſtbotenvermittlung liegt noch in den Händen der privaten
Stellenvermittler, doch iſt gerade hier, nach Einzelbeobachtungen
zu ſchließen, das Verhältnis zwiſchen Angebot und Nachfrage zum
Teil noch ungünſtiger, als an den öffentlichen Nachweiſen. Eine
ſtarke Verſchlechterung weiſt das Dienſtmädchenangebot vor
allem im Königreich Sachſen auf, wo in dieſem Jahre auf je
100 offene Stellen durchſchnittlich nur 46,86 ſtellenſuchende
Dienſtmädchen kamen gegen 111,28 im Vorjahre, ferner in
Weſtfalen, wo der Andrang nur 67,49 betrug gegen 100,50 im
Vorjahre, in Hannover, wo er 44,35 betrug gegen 72,42 im Vor-
jahre. Jn der Provinz Schleſien kamen voriges Jahr auf je
100 offene Stellen durchſchnittlich 98,33, in dieſem Jahre nur
75,43 Dienſtmädchen, im Rheinland ging der Andrang von
110,82 auf 88,65, in Poſen von 109,07 auf 92,88 herab. Nur in
wenigen Landesteilen hat der Andrang etwas zugenommen,
wie in Heſſen-Naſſau, dann in den beiden Großſtädten Berlin
und Hamburg.

An dieſen Zahlen erkennt man, daß die Dienſtboten bei
ausreichender Organiſation ſehr wohl zur Beſſerung ihrer
Lage und zur Außerkraftſetzung der ſchandbaren Gefindeord-
nung beitragen können. Wenn erſt die Organiſation die Kon-
trakte ſchließt, ſind ſo kraſſe Fälle von Dienſtbotenelend, wie
wir ſie heute erleben müſſen, nicht mehr möglich.

Der 20. Diſtrikt des Sozialdemokratiſchen Vereins hält am
Sonntag, den 11. September, vormittags 10 Uhr, eine Sitzung
im Lindenhof-Kröllwitz ab. Da wichtige örtliche Fragen ge-
regelt werden ſollen, iſt es Pflicht eines jeden Mitgliedes zu

erſcheinen. Die Diſtriktsleitung.
Tagesordnung für die Sitzung der StadtverordnetenVer

ſammlung. Montag, den 12. September 1910, nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung: 1.

einer techniſchen Lehrerin in eine Zeichenlehrerin-Stelle an
der höheren Mädchenſchule und Anſtellung einer techniſchen
Lehrerin als Zeichenlehrerin. 2. Mittel bewilligung zu den
Koſten einer Gleisverſchiebung auf dem Böllberger Wege.
3. Interpellation betr. die Entlaſſung einesGemeindearbeiters. 4. Antrag betr. Aufhebung der
Grenzſperre für die Einfuhr von Schlachtvieh. 5, Antrag betr.

Umwandlung der Stelle

Beſeitigung der Fleiſchvertenerung und Fleiſchnot. Ge-
ſchloſſene Sitzung: 6. Anſtellung eines Polizei
ſergeanten. 1. Leſung. 7. Penſionierung eines Polizei-
ſergeanten. 8. Wabl eines Schiedsmannes für den 2. Be-
zirk. 9. Wahl eines Schiedsmannes für den 236. Bezirk.
10. Anſtellung eines Magiſtratsbureaugehilfen. 11. Anſtellung
eines Magiſtratsſekretärs. 12. Anſtellung eines Bureau-
aſſiſtenten. 13. Anſtellung eines Magiſtratsbureaugehilfen.
14. Anſtellung eines Magiſtratsbureaugehilfen. 15. Annahme
eines Kapitals zur Unterhaltung eines Erbbegräbniſſes auf
dem Stadtgottesacker. 16. Annahme eines Kapitals zur Unter
haltung zweier Erbbegräbniſſe auf dem Stadtgottesader.
17. Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung eines Reihen-
grabes auf dem Südfriedhofe. 18. Bewilligung einer Unter-
ſtützung auf Lebenszeit für die Witwe eines Oberlehrers.

Zum Streit zwiſchen Aerzten und Krankenkaſſen. Jn der
geſtrigen Verſammlung des deutſchen Handlungsgehilfenver-
bandes ſprach in ſachlicher Weiſe Herr Beckmann aus Leip-
zig über das Verhältnis der Handlungsgehilfen zur freien
Arztwahl. Er führte aus, daß es nicht ſeine Abſicht ſei, die
lokalen Dinge zu erörtern, die zu einem Streite zwiſchen den
Aerzten und der Kaufmänniſchen Ortskrankenkaſſe geführt
hätten. Vielmehr wolle er verſuchen, eine Darſtellung über die
Entwicklung der Aerzteverhältniſſe ſeit der Einführung der
Zwangs-Krankenverſicherung zu geben. Vom Hausarzt aus-
gehend, der die Kranken vom menſchlichen Standpunkt aus be-
handelt hätte, ſei ſpäter das techniſche Können der Aerzie und

21. Jahrg.

damit die Entwicklung des Spezialiſtenweſens in den Vorder-
grund getreten. Vom Standpunkt der Verſicherten müſſe der
Erhöhung der Verſicherungsgrenze das Wort geredet werden,
wenn auch die Aerzte widerſprechen. Die Krankenkaſſen können
die Mindeſtſätze der ärztlichen Gebührenordnung nicht bezahlen.
Die Aerzte würden durch die ſicheren Einnahmen der Kaſſen
für die früheren Ausfälle an Honorar aus der Praxis für die-
ſelben Kreiſe ſchadlos gehalten. Er verwirft das Pauſchal-
ſyſtem und weiſt nach, daß die Aerzte durch die Eiſennacher
Beſchlüſſe vom Jahre 1884 zum Teil Mitſchuld hatten an der
niedrigen Pauſchale.

Früher ſei der Arzt vielfach zu ſpät, jetzt würde er zum
Teil zu häufig in Anſpruch genommen, aus welchem Grunde
bei der Pauſchalbezahlung niedrige Sätze auf die Einzelleiſtung
gekommen ſeien. Arbeitsfreudigkeit und Qualität leide dar-
unter. Durch das Geſetz ſei 1892 das Kaſſenarztſyſtem zu-
gelaſſen worden. Das ſolle nunmehr durch die Einführung der
unbeſchränkt freien Arztwahl verdrängt werden. Die Bes-.
laſtung, die durch die freie Arztwahl eintrat, konnten die
Kaſſen auf die Dauer nicht ſtandhalten. Es ſei daher not-
wendig geweſen, Kontrolleinrichtungen zu ſchaffen, um die.
Exiſtenz der Kaſſen zu ſichern. Nachdem dies in Frankfurt
am Main geſchehen, hätten es andere Kaſſen mehr oder minder
glücklich nachgeahmt.

Der Arztverband habe denn durch ſeine Organiſation die
freie Arztwahl propagiert und ſelbſt das Recht auf den Streit
proklamiert, wo ſich auf andere Weiſe die Forderungen
durchdrücken laſſen. Obwohl die Aerzte Kopfarbeiter ſeien,
ſeien ſie unbeſtritten eine gewerkſchaſtliche Organiſation.

Vom Standpunkte der Handlungsgehilfen ſei der freien
Arztwahl das Wort zu reden und der Verband habe einen
Tarifvertrag abgeſchloſſen, der für die Mitglieder in Deutſch-
land Geltung habe. Da eine ausreichende Verſorgung der
Handlungsgehilfen in Halle durch die Ortskrankenkaſſe zur
zeit nicht garantiert ſei, könne ihnen nur geraten werden, Mit
glieder des Verbandes zu werden, der neben anderen Vorteilen,
auch eine gewiſſenhafte Behandlung der Mitglieder garantiere.

An der Diskuſſion beteiligten ſich die Herren Dr. Swi-
talsky, der für die freie Arztwahl ſprach, ebenſo der Pro
feſſor Suchsland, deſſen Sohn Arzt iſt, der auch das
Wahlrecht der Kaſſenmitglieder als unzureichend und ſchlechter
bezeichnete als das Dreiklaſſenwahlrecht. Herr Rendant Thier
gab eine Darſtellung der Entwicklung des Aerzteſtreites in
Halle und erklärte, daß die Aerzteſchaft die freie Aerztewahl
ſehr differentiell behandeln und nur bei den Ortskrankenkaſſen
die freie Arztwahl fordern, um nach Einführung höhere Be-
zahlung zu verlangen. Bei Kommunen und Behörden
fordern ſelbſt die Aerzte die freie Arztwahl
nicht. Herr A. Adler ergänzte die Ausführungen und
ſtellte feſt, daß Herr Dr. Switalsky die Verhältniſſe von Leip-
zig unrichtig vorgetragen habe.

Jm Schlußwort wiederholte der Referent die Aufforderung
zum Beitritt in den Handlungsgehilfenverband und redete der
Einſetzung einer Einigungskommiſſion zur Beilegung der zur-
zeit ſchwebenden Differenzen unter einem unparteiiſchen Ob
mann das Wort. Die Verſammlung hatte, wie aus dem
Bericht erſichtlich, nur den Zweck, Mitglieder für den deutſch-
nationalen Handlungsgehilfenverband zu fangen.

Heiliger Vater, noch eine Enzyklika! So ſtammeln jetzt
wohl inbrünſtig die Macher des ſogenannten Evangeliſchen
Bundes, denen nach ihrer Behauptung der Borromäus-Rummel
ſtarken Zuwachs gebracht hat. Der Geſamtverein will 35 000
Mitglieder gewonnen haben, 2200 in der Provinz Sachſen. Jn
Halle iſt eine Zunahme von 430 zu verzeichnen wie man
ſagt. Die hierüber in die bürgerliche Preſſe lanzierte Mit
teilung erregt nämlich einige Bedenken. Es heißt darin:
„Jntereſſant iſt die Zunahme innerhalb einzelner Zweigvereine:
Bitterfeld 233 (150), Delitzſch 354 (305), Erfurt 1720 (936),
Gardelegen 260 (164), Genthin 357 (250), Gerbſtedt 220 (87),
Halle 1090 (660), Lützen 636 (560), Naumburg 600 (505),
Nordhauſen 360 (282), Stolberg-Roßla 415 (326), Sanger-
hauſen und Umgegend 865 (820), Thale 270 (241), Wanzleben
350 (291), Wernigerode 540 (435), Wittenberg 831 (740), Zeitz
506 (371).

Außerdem iſt eine ganze Reihe neuer Zweigvereine ent-
ſtanden, die ſchnell emporgeblüht ſind.“ Wir bitten den Leſer,
den in obigen 17 Orten angegebenen Zugang zuſammenzu-
rechnen, wobei ſich die Zahl von 2494 ergibt. Wenn in 17
Orten der Provinz Sachſen ſchon eine Zunahme von faſt 2500
Mitgliedern erzielt worden, außerdem „eine ganze Reihe“ neuer
Zweigvereine“ im Emporblühen begriffen iſt, dann ſieht es bei.
dem Gewinn von 2200 in den andern 8500 Ortſchaften der
Provinz Sachſen alſo mies aus oder es iſt mal wieder höchſt
chriſtlich geſchwindelt worden. Die Preſſe, die ſolche offenſicht
v Uebertreibungen unbeſehen aufnimmt, kennzeichnet ſich
ſelbſt.

Gewerbevergehen. Nach der Gewerbeordnung ſind in einem
offenen Handelsgewerbe den Lehrlingen, Gehilfen und Arbeitern
bei ihrer Hauptmahlzeit 119 Stunde Ruhepauſe zu gewähren,
wenn ſie im Hauſe Koſt und Logis erhalten. Der hieſige Kauf-
mann E. hatte lange Zeit gegen dieſe Beſtimmung ver-
ſtoßen, denn die Angeſtellten mußten nach Einnahme der
Mittagsmahlzeit ſofort wieder beginnen. Aus dieſem Grunde
wurde E., der ſich ſchon einmal gegen die Gewerbeordnung ver-
gangen hat, indem er nicht für genügend Sitzvorrichtungen
ſorgte, zu 5 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Seinen Einwand, daß
er in Unkenntnis gehandelt habe, wies das Gericht mit der Be
gründung zurück, daß ein jeder Gewerbetreibende die Pflicht
habe, ſich über die geſetzlichen Beſtimmungen zu informieren.

Stadttheater. Der Spielplan der erſten Woche ſtellt ſich
wie folgt: Eröffnungs-Vorſtellung: Goethes Torquato Taſſo.
Die Novität Taifun, ein Schauſpiel von größter dramatiſcher
Wirkung, iſt für Sonntag, Dienstag und Freitag abend auf
das Repertvir geſettit. Montag abend wird zum letzten Male
Torquato Taſſo gegeben. Mittwoch beginnt der Bijörnſon-
Zyklus mit einer Aufführung von Ein Falliſſement. Donners
tag findet eine einmalige Aufführung von Grillparzers Des
Meeres und der Liebe Wellen als Abend- Vorſtellung ſtatt, und
zwar werden hierzu Schülerkarten à 1,10 Mk. ausgegeben.

Walhalla- Theater. Sonntag, den 11. d. M., als Nach-
mittags-Vorſtellung: Hallo! Die große Revuel Ermäßigte
Preiſe. Außerdem iſt vormittags 2212 Uhr, wegen des Jahr-
marktes, Matinee bei freiem Entree. Näheres ſiehe Jnſerat
in der heutigen Nummer.

Jm Biophen- Theater tritt gegenwärtig eine jugendliche
Violin-Soliſtin, Jrma Suranyi, mit größtem Erfolge
auf. Trou ihrer Jugend ſie iſt erſt 11 Jahre alt iſt die
kleine Künſtlerin als eine Meiſterin ihres Jnſtruments zu be
trachten. Es iſt ein wirklicher Kunſtgenuß, der dem Zuhörer
geboten wird. Wohlverdient iſt denn auch der ſtürmiſche Bei-,
fall, der nach jeder Darbietung geſpendet wird. Auch der
übrige Teil des Programms iſt derart, daß ein Beſuch des
ovhontheaters nur zu empfehlen iſt.

Ueber einen Eiſenbahnnunfall bei Schlettau wird amtlich
gemeldet: Vom Güterzuge 7406 ſind heute früh in der Nähe
von Schlettau zehn Wagen entgleiſt. Perſonen wurden nicht
verletzt. Beide Hauptgleiſe ſind etwa zehn Stunden geſperrt.
Der Perſonenverkehr wird durch Umſteigen aufrecht erhalten.
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Brunv Heydrichs Konſervatorinm. Einen QOpernabend- in
Koſtümen veranſtaltete Herr Bruno Heydrich am 8. September
mit ſeinen Schülern in den Thalig- Feſtſälen. Trotz des nnauf-
hörlich herniederſtrömenden Regens waren alle Plätze beſetzt.
Die gekommen waren, um einen genußreichen Abend zit ver-bringen, ſind denn auch vollauf entſchädigt worden. Der dritte
Jkt aus der Gluckſchen Oper Orpheus gelang vortrefflich.
Fräulein Marig Kampf als Orpheus ſei beſonders lobend
hervorgehoben. Jhr Spiel war abgerundet, ihre Alt- Stimme

und ſchön. Sehr gut und voll tiefen Empfindens ſang ſie
das wunderbare: Ach, ich habe ſie per Frätlein MarthaSo re iber als Eurr ydike gefiel gleichfalls ſehr gut, ebenſo
Hedwig Nietan als Eros. Beide Damen paßten ſich dem
Ganzen vortrefflich an, ihre Sopranſtimmen haben viel
Schmelz. Fräulein Lucie Fiebiger ſang von WagnersTannhäuſer die Arie der Eliſabeth aus don zweiten Akt mit
glockenreiner Stimme. Jhre Bewegungen und ihr ganzes Auf-
treten ließen eine vortreffliche Bühnenkünſtlerin erkennen.
Die O tet von Suppé Zehn Mädchen und kein Mann waraut bei Alb. Weichmann als Rentier Schönhahn hatteſeine Vat errolle gut erfaßt und würzte ſie mit vielem Humor,

ſe ne zehn Töchter, ſowie Lotte Voß als Haushälterin und
Hugo Berghol z als Varis, der ſich ſpäter als Sohn Schön-
hahns entpuppt. geſtalteten das Ganze zu einem gelungenen
Spiel. Lotte Voß hat entſchieden Talent zur Operesten-
lünſtlerin, ſie ſingt ihre Partien mit Grazie und Geſchick. Hugo
Verg hols verfügt über gute Stimmittel und reſpektables
Können. Veſonders ſeien noch die Originaleinlagen von Suppé
hervorgehoben. Eliſabeth Görke und Maria Kampf
ſangen ein Tirolienne-Duett, Traude Gagelmann eine
italieniſche Arie und Hedwig Nietan ein engliſches Lied.
Die Geſangsleiſtu ngen aller Veteiligten waren einwandfrei
und von reichem Beifall begleitet.

Die 93. Muſik- Aufführung ſtellte Herrn Heydrich ein ehrendes
Zeugnis ſeiner Lebrtätigkeit aus und er kann mit ſeinem Er
folge vollauf zufrieden ſein. Lobend erwähnt ſei noch das
Drcheſter, welches unter Herrn Heydrichs perſönlicher Leitung

Vorzügliches bot. J.Räuberiſcher Ueberfall. Jm Reſtaurant Herentanzplas
Geiſtſtraße, wurde Mittwoch friih das mit Reinemachen be-
ſchäftigte Mädchen von einem Eindringling hinterrücks über-
fallen. Dem Mädchen wurde ein Tuch über den Kopf geworfen,
dann wurde es geknebelt und gebunden. Jm erſten Augenblickſtießß das Mädchen einen lauten e aus, der den Haus
beſitzer herbeilokte. Der Verbrecher ließ von ſeinem Opferab und ſprang durch die entgegengejeßte Tür davon. Jeden-
falls hatte er es auf die Kaſſe des Orcheſtrions abgeſehen. DasMädchen iſt glücklicherweiſe mit dem Schreck do vor igetommen.
Der Unbold wird als ein kräftig gebauter Menſch mit außer-
ordentlich großen Händen geſchildert.

Schlägerei bei der Ständeverteilung. Auf dem hieſigen
Viehmarkt gerieten beute vormittag mehrere Handelsleute von
auswärts in Streit, der in Tätlichkeiten ausartete. DerHandelsmann Struve aus Eisleben erhielt durch Hiebe mit
Lattenſtücken ſolche Verletzungen am Kopf und Arme, daß er
ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte.

Feuer. Heute gegen Mittag geriet im Hauſe des Ful
werksbeſitzers Ackermann, Mü hl berg 10, ein Bodengel aß inBrand, wo Heu lagerte. Die Feuerwehr hatte längere Zeit zu
tun, um den gefährlichen Brand zu löſchen.

zialdemo-
September,

Bruckdorf und Umgegend, 9. September. So
kratiſcher Verein. den 10.

F

n

abends 84 Uhr. findet in dem Lokal von Strohwald. inKaneng“ eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Einer recht
zahlreichen T eilnahme der Mitglieder ſiebt entgegen.

Die Diſtriktsleitung.
Osmünde. 9. September. Der Sozial demokratiſche

Verein hält Sonntag, den 11. September, nachmittags 31
Uhr, im Auguſtiniakſchen Lokale ſeine Beſprechung ab. Tages-
ordnung: Jahresabrechnung, Wahl eines Diſtriktsführers und
2. Kaſſierers. Die Parteigenoſſen werden erſucht, recht zahl-
reich zu erſcheinen. Die Diſtriktsleitung.

llerlei.
Cholera und Typhus.

Nach den neueſten Meldungen aus Petersburg richtet
die Cholera in Rußland beſonders im Kaukaſus und hier wie-
der im Gervigebiete furchtbare Verheerungen an.
Sämtliche Dörfer ſind von der Seuche ergriffen. Die Menſchen
ſterben maſſenhaft ohne jede Hilfe. Die Toten bleiben un-
veerdigt, die Bauern fliehen in die Berge.

In ltmanns dorf in der Nähe Wiens iſt die Tagre-
löhnerfrau Gaſſenhuber an der Cholera erkrankt. Erſt er-trantte ihr Mann, und der Arzt erkannte ſofort, daß der Fall

cholera verdächtig ſei. Als der Kranke erſt verſpätet gegen
Abend abgeholt werden ſollte, war er bereits verſtorben. Nun-
mehr wurden auch die Frau und die beiden Kinder des Ver-
ſtorbenen in das Hoſpital übergeführt, wo bei der Frau Gaſſen-
hubers Cholera konſtatiert wurde. Die Wohnung der
Familie, ein einzelſtehendes Gehöft, wurde desinfiziert.Jn Brüſſel iſt in den letzten 48 Stunden eine Typhus-
epidemie ausgebrochen Jm St. Johann-Spitaol werden
30 und im St. Peter- Hoſpital 70 Hr. anke verpflegt. Zwei Per-
ſonen ſind bereits geſtorben. Die Epidemie wird auf denGenußz roher Muſcheln zurückgeführt, die gerade in den zahl-
reich bevölkerten Stadtteilen in großer Anzahl genoſſen
werde

Rom, 9. Sept. Jn Apulien ſind elf Erkrankungen und
ſechs Todesfälle an Cholera feſigeſtellt worden.

Aeroplanunfälle.
Auf dem Flugplatze von Wiener-Neuſtadt

ereigne te ſich geſtern nachmittag ein aufregender Zwiſchenfall.
Der Aeroplan des bekannten öſterreichiſchen Fliegers Jnge-
nieur Karl Wachalowski ſtieß in der Luft mit dem Apparat
ſeines Bruders, des Direktors Adolf Wachalowski, zuſammen.
Der Apparat Adolf Wachalowskis blieb unbeſchädigt. Dagegen
ſtürzte Karl Wachalowstt ab und zog ſich einen Bruch des
Unterſchenkels zu. Sein ArLara wurde zer ter ü mmert.

Amſrerdam, 9. Sept. Der belgiſche Aviatiker Vierſtretenhatte geſtern einen Flug über Berg bei Zoom ausgeführt. Er
befand ſich in ziemlicher Höhe, gerade über einem Waſſerlauf,
als plötzlich der Motor verſagte, und der Aviatiker mit ſeinem
Apparat in die Tiefe ſtürzte. Der Aviatiter kam indeſſen,
nachdem er derart ein unfreiwilliges Bad genommen hatte,
ohne Frhad n davon.

Pe ter rsburg, 8. Sept. Jn Minſt ſind geſtern drei Zuſchauer während eines Flugverſuches, den zwei Aviatiker
hier unternahmen getötet worden. Als die Aviatiker landen
wollten ſtürzten nämlich beide ab und die Apparate begruben
drei Zuſchauer unter ſich. Die Flieger ſelbſt blieben unverletzt ſie wurden aber von der Polizeibehörde in Haft ge
nomimnen.
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Wien 9. Sept.

Das Hochwaſſer in Schleſien.
Die Oder iſt auch in Breslau im Steigen begriffen,

ebenſo die Ohle. Auf der oberen Oder ſind geſtern die Wehre
niedergelegt worden, bei Brieg iſt die Oder ſchon ſchnell im
Steigen begriffen, ſo daß eine Ueberflutung des Geländeunmittelbar bevorſteht. Bei Oppeln und Ratibor ſteht die
ganze Oderniederung bereits unter Waſſer.

üngemein ſchwer ſind die Verheerungen, die das Hochwaſſer
in Mittelſchleſien, beſonders im Gebiete der Weiswivund ihrer Nebenflüſſe angerichtet hat. Die Flußläuſe der
Weiswitz und ihrer Nebenflüſſe bieten Bild der Ver
wüſtung. Ueberall wurden Brücker fortgeriſſen. Schwerheimgeſucht iſt auch die Gegend von reif au und Jakobsdorf.

Ueber das Hochwaſſer im Oſtraugebiet wird noch aus Wien

berichtet: Das Hochwaſſer trat ſo plötzlich ein, daß die Be
wohner ganzer Straßenzüge durch das Alarmſignal aus dem
Schlafe geſchreckt wurden und auf die Dächer flüchten mußten.
Die Feuerwehr brachte ungefähr 200 Perſonen in Sicherheit.
Jn Mähriſch-Oſtrau drohen viele Häuſer infolge Unterſpülungdes Bodens einzuſtürzen. Der Schaden iſt ungeheuer.

Grpigſton auf einem amerikaniſchen Kriegsſchiff.
Neuyork, Sept. Auf dem Schlachtſchi f North Dakotaexplodierte geſtern nachmittag in der Nähe der Océan- Cit y ein

Brennöltank. Wie amtlich berichtet wird, haben bei der Explo-
ſion drei Matroſen ihren Tod gefunden. Eine große Anzahl
anderer Matroſen erlitten ſchwere Verletzungen.

Nach einer ſpäter eingegangenen Meldung ſollen 7 Perſonen
umgekommen und an 100 verletzt worden ſein. Von amtlicher
Seite wird jedoch die Zahl der Toten auf ſieben, die der Ver-
letzten auf elf angegeben. Ein weiteres Telegramm beſagt,
daß nach den neueſten Nachrichten die Zahl der bei der Explo-
ſion Getöteten ſich auf 16 beläuft. Die Zahl der Verlepten ſei
bedeutend größer als anfänglich angegeben wurde, man ſchätzt
die Zahl derſelben auf annähernd 100.

Brennende Grube.
London, 9. Sevi. Ein Brand in den Kohlengruben von

Lanbradack in der Nähe von Cardiff hat ſämtliche elektriſchen
Leitungen und Maſchinen zerſtört. Die Gruben werden des-
halb ein bis zwei Monate geſchloſſen werden müſſen.
2700 Grubenarbeiter werden dadurch brotlos.

Drei Bergleute verſchüttet.
Durch Zubruchgehen eines Pfeilers wurden auf Zeche Zoll-

verein bei Gelſenk irchen Dienstag früh drei Berg-
leute verſchüttet. Man konnte ſich bis zu ihrer Rettung, dieam Sonneretag früh erfolgte mit ihnen verſtändigen. Es
konnte aber nur einer der Verſchütteten lebend geborgen
werden, die andern beiden waren tot.

Kleines Allerlei. Gegen den Direktor und eine Anzahl Ar-
beiter auf dem Schlachthof in Heiderich hat die Staats-
anwaltſchaft Anklage erhoben wegen Nahrungsmittel-
verfälſchung. Auf dem dortigen Schlachthof ſind in
letzter Zeit erhebliche Schmutzereien vorgekommen. Jn
Gandia (Provinz Valencia) wurden bei einer Keſſelexploſion
drei Arbeiter getötet und mehrere ſchwer verletzt. Nach dem
Genuß von Bratkartoffeln und eingelegtem Hering erkrankte
das Ehepaar Köpker in Dortmund. Beide wurden in dasStadtkrankenhaus überführt, wo die Frau bereits geſtorben
iſt, der Mann liegt hoffnungslos darnieder. Von einem
durchgehenden Einſpännerfuhrwerk wurde kürzlich in der Nähe
des Vahnhofes in Stettin ein Kind getötet, ein Offizier ſchwer
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welcher den stärksten Anforderungen genügt,
in den Preisen

O 750 Sdas Paar.

Tadelloser Sitz, gute Haltbarkeit.

uiermann Co.
19/15 Grosse lvichstrasse 19/15.

e

Trotz unserer billigen Preise

auf alle Waren
5 in Marken des Rabatt Spar Vereins.

e S ehe neAlle Parteigeitſchriften eWipfenit die Volks

h Erntefeſt mit Ball.
m.

a Karl Setfer, en

Ecke Bölbergasse.ren henen
wieder

Militärmäntel, Regenmäntel,
alte und neue Winterjoſpen und
Ueberzieher, Pelze, AnzügeHofen, Weſten, Reiſekörbe, Holz

Sonntag, 11. September:

Frdl. ladet ein R. Kresse. koffer r Bremſer-taſchen und -Kaſten, Soldaten
kiſter, Revolver Teſchings,Ammendorf

Helios -Theuter. alles u ſehr billigen Preiſen.

Kinemat. Vortührung Otto fer,lehender, Sprechender, nur Koter Funm, 1 Tee

ingenger a. musizlerender

Theatergläſer. Auch em: pſehle
meine ſelbſtgefertigten Stiefeln,
Schuhe und Holzſchutze, verkaufe

Geschmackvolle

Photographien. Rrawatten,
Jeden Freitag. Sonnabend u. Röte,

Sonntag neues, intereffantes u Rosenträger,
lehrreiches Programm. Westen,Kerren-Wäsehe,

kaufen Sie bei
Otto

Blankenstein

ob. Leipzigerstr. 36,

S Hiemite.u gearbeitet wird bei

Empfehle große Auswahl von
allen Sorten Pantoffeln.

Bölfioste Preise, ob. Steinstr. 36.

Großer Laden,
nen eingerichtet, mit Nebenräumen e
und ſchöner Wohnung in Jnduſtrie- e n
ſtadt Eisterwerda, an aller- Jbeſter Lage, zum Oktober zu
vermieten.

P. Dietrich, Wurſtfabrik.

düee Oh
Verſammlungslokal verſchieden.
organiſierter Verbände, m. gutem
Umſatz, ſoll altershalber ev. bei
5000 Anzahlung verk. werden.

Offerten sub. V. H. 7 an die
Exped. d. Blattes.

Schlachtefest

m Acte 16.

Rotwurſt 90 9, Leber-
wurſt 95 50 Rabatt.

Karl Schade, Krauſenſtr. 15.

Fonsterschoiden

aller Art, nach Mass ge-

Ein einziger
Verſuch und

Sie eüber d. Qualität

s hvwitten, auch eingesetzt,
liete rt bil ligst

Wuscheeftsvekich Seite

Damen-
Herren-
Stiofol

und mehrere andere Perſonen leichter verletzt.

Extr.- Qual. 8.50.

Merialſt:

ff. Papenenft er 23 n
ff. rauner Sirup 1P 10 Ptd. 759 Pfg.ff. weisser Sirup r u 2 10 Pfd. 179 Pfg.
t. Zitronat-sirap Emeä

ff. Kunsthonig l Pfund 25 Pfennigff. Kunsinonig 10 Pfund Eimer oder Topf 275 Pfg.
ff. gemischte Harmelade l Pfund 25 Pfg.i gemisehte Marmelade 5 Pfund- Eimer 115 Ptg.

Echt Rheinisches Apfelkruut Pfd.-Doze- 60 Fly.

Erdheor-, Himbeer-, Aprikosen-, Pflaumen-
Marmelade

Apfel-, Erdhbeer-, Himbeer-Gelee,

Louis Eiskeld, Harkwlut 22,
Versanät nach ausserhalh.

Anſichts Poſtkarten e e
Volks buchhandl., Harz 42/43

Lisehlampen
mit guten Brennern empfehlt

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

I Arbeitsmarkt

Ernst Haeckel
Volksausgabe. Preis 1 M.

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung Halle e. S

Dankſagnng.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer

guten Mutter, Frau
Auguste Hoffmann,

ſagen wir allen unſern herzlichſten
Dank für die vielen Kranz- und
Blumenſpenden ſowie denen, die ſie
zur letzten Ruheſtätte geleitet haben.
Dank dem Herrn Paſtor für die
troſtreichen Worte am Grabe,
ſowie dem Herrn Kantor und
der Schuljugend für den erheben-
den Geſang.

Trebnitz, den 8. Sept. 1910.
Die trauernäen Hinterbliebenen.

90009036000090006090000580

mannTüchtige

o 00 oI

zum Bedienen von Spezial-
Maschinen sofort gesucht.

inne Benfamin

Dankſagnng.
Für die vielen Beweiſe herzlichſter Teilnahme beim Hin-

ſcheiden unſeres teuren, unvergeßlichen Entſchlafenen ſagen
wir allen unſern ianigſten Dank. Beſonders Dank HerrnPaſtor Witte für die Kotreichen Worte, ſowie dem Brauer-
geſellenverein und allen Kollegen und Mitarbeitern. Dank
auch dem Perſonal der Firma L. Nußbaum.

Wwe. Pfeufer nebſt Angehörigen.
Halle a. S., den 9. September 1910.

dauerhaft, dillig. Otto, Geiſtſtr. 19.

wie zu
ne
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ganz hervoſügeide Aualität

wird erreicht, indem dieſelbe
bei Verwendug nur reinſter,

e ga

edelſter Rohmterialien

Rargarine inſolge des herrorragenden

reinen, delikgten, milden Geſchmackes welcher
in alen Kreiſen höchſte Anerkennung m t

wit Jahne verbuttert;
III

rd, woraus ſich der unbedingt reine,
deiſate, midde Gcſchmad mit ergibt.

Ju Probe verkaufe hl Gram für l Pf.

direkt als

und abertauſenden Familien Hotels,

Klinilen, Krankenhäufern uſw. uſw.

Tafel-Butter eingeſührt.

Wer probt,

lobt!
Stets en Preisen entsprechend liefere meinen Kunden auch geringere Quaſitäten geringere Quaſitäten und empfehle

Zum
Backen

zum Eſſen T n I ichen ſabenn e
Ferner meine Margarine A

nJ0 I.i
Abert lege

Zu haben in den meisten besseren

CGigarren- Geschäften,

à 75 Pſg

mpfenſe zum Sonnabend u. Sonntag
Jn. kernigen Schmeer 32

Pſg. per Pid.7 Hot-, Ieber- und Schwartenwurst.

(Fauf Bauermann, Umihnn20.

Senfſgurken,
extragroße Vare, empfiehlt zum Sonnabend billigst

P. BocKlisch jun.
Marktſtand vis-a-vis KRotel Börse.

Telephon 1526. Telephon 1524.

I

Aepfel, Brnen, enfrisoh
gepflückte Pflaumen in Zentn.

u. einzeln.

r abzugeben. F. Berger,
Merfſeburger Chaufſee, gegenüber
Roſengart. Gelee- Aepfel, Bfo. 5

Täglich friſch gepflückte

flaumen
Rittereuts

kern genahte bettberdge

in weiß und bunt, nur gute
2 dauerh. Stoffe, von 3,50 M.

an. Genähte Jnletts in groß.
Auswahl u. zu billigſt. Preiſen.
Ab. Hammer, lelstrtraye 52.

X Tel. 26738. Rab. Sp. V.

Verſuchen Sie bitte

jetzt
die Qualität von

geschlossen,

U-Unerreicht!

Kaiseröl
nicht explodierbares Petroleum

laut Gutachten erster Autoritäten

das hervorragendste Leuchtöl.

Explosion der Lampe und eine Feulersgefahr
beim Umwerſfen und Zertrümmern einer Lampe ist auS-

da in letzterem Falle die Dochtflamme
durch das austliessende Kaiseröl ausgelöscht, wird.

S Kdlseröl brennt hell, Sparsam III eruchlos.

e Alleinige Fabrikanten:
Petroleum Raffinerie

vorm. AUGUST KORFF, Bremen-
Garantiert echt zu haben in den durch Plakat kenntlich

gemachten Verkaufsstellen.

Fabrik Niederlage
für den Regierungsbezirk Herseburg vei

J. F. Weber Hachfl.,
Malle a, S.

Villige, reelle Möbel,
Große Auswahl in

Ausstattungen-
Plüſchgarnituren, Plüſch u. Stoff
ſofas 45-90 Herrenſchreibtiſche,
furniert, 52-130 Schreibtiſch-
ſtühle 14—- 36 große Trumeaus
3375 C Kleiderſekretäre u. Ver
kikos 33 90 Sofatiſche 20 bis
24 Rohrſtühle 3,50 10
Pfeilerſpiegel in all. Größen, engl.
Schlafſtuben Einrichtungen i. echt
und imitiert, dauerh. Bettſtellen
m. Matr. 38--65 Waſchtiſche
2936 Küchenmöbel in hell-
grau und gelb verkaufe ſehr billig.
Bei Einkauf ein. Möbelausſtattung
gebe e. großes Paneelbrett gratis.

Max Jungblut
Albrechtſtraße 43, nahe d. Geiſtſtr.

Transport frei.

L
e ohne5 W. 30 v20 anlu. Kabliau ohne

Je Pfd vor

beste wie
billigst beiC. F. Ritter,

Leipzigerstrasse 30.

Jene Mutter
bewahre ihr

Kind vor
Skropheln,

engl. Krank-

Eingeben von
Medlicinal-

lehertran Emulslon.
Bestes

Blutreinigungs-u.Stärkungsmittel.

W BHErleichtert das Zahnen,
Flasche M. und 2 R.

Hax Rädller, neten

krlsche Knlckeler
u Eier Grosshapdlung

Kl. Klausstr. 7.
o Sonntag im Saale:
Kränzchen der Stellmacher.

Vorzügliche Küche. o Gute Biere.

Theahal Verein Fort
Sonnabend, den 10. September

J abends 8 Uhr in der Sachſenburg
(Trothaerſtraße 2)

h Verenügen Seiten
Hierzu ladet freundlichſt ein

Der Vorstand.

EDO ODöbris.
Sonntag, den 11. September

Erniefest mit
Zall.

Es ladet freundlichſt ein
Albin Müller.

i Merseburg.
Kaiser Wilhelmshalle,

Sonntag den 11. September 1910
growes Geflügel Auskegeln.

Es ladet er e um
lahof Achlenn.

Zum
Ernte-Feſt mit Bull,

Sonntag, den 11. September,
ladet freundlichſt ein

Gustav Röhr-.

Schützenhuus, Zeltz.
Jeden Sonnabend u. Sonntagegelm.
T meiss em.

Blauen Stern
Sonntag d. 11. September:

Rekruten-
Abschieds Kränzchen
des Spielklubs Einigkeit.
Empfehle Speiſen u. Getränke

in bekannter Güte.

klgleten.

Aber- Fumerehn fie
Sonntag, 11. Sept., nachm. 3 Uhr,
im Reſtaurant z. Hohenzollern“:

Abturnen, Tanz und
Anxslkegeln.

Fs ladet ein Der Vorſtand.ſashoſlleennn

Sonntag den 11. Sept.

Erntefeſt mit Ball
Es ladet freundlichſt ein

Beinhoid Herzog.

W h.Sonntag den 11. Septewber:
gCemeindekrnteſe

Von Z!/2 Uhr an:

Ballmusilz,
Hierzu ladet freundlichſt ein

C. Sohurs.

Zeit.
Steinſchänke.

Zum Abturnen der Freienre Zeitz, Sonntag
den 11. September

unzhränz chen.
hähnchen- 11. EDten-Anskegetn.

t. Kaffee I. Phaumen-Ruchen.

Caumnmitz
Sonntag den 11. September

Erntefest-
BalIl.

Hierzu ladet ergebenſt ein

Bruno Blüiedtner.

Riüppicelhha.
Sonntag den 11. September:

Ernte Fest mit Bul!
und Enten-Ruskegeln,

Beesen a. S. emvf. E. Iuba, Thomaſiusſtr a 7 7. Eenil Boettcher. Frdl. ladet ein Albert Hoffmann.

See h SSonnabend, Sonntag, 4wien m alle ſmn montag, viereHalle a. S m Leipzigerstr. 87. im Ertrizchangaraum

s in bar. Kaffee 10 SWährend des M d willige Preise.
I Günstige Angebote schöner Saison-Neuheiten.

Damen Konfektion. Herren- Garderobe Schuhwaren. Kleiderstoffe
Neuheiten in agparteſten Ausführungen. Sitz und Verarbeitung tadellos. Verkauf nur haltbarer Qualitäten. in hervorragend ſchöner Auswahl. 4

5 a. Ionngn gefü Gür S z und j in allen mod.S Schwarze dawen-lachett 12.50 8.25 s Herren on en e e e kern ſteh ehe ren 7 eelge leicerrtofte deren 68 pf 8

e 22, A Paar 12. 9.50 8.75 7.60 6. 90 Meter .95 1.45 98 td Damen Paletots S J c 7 Herren Paßt etots ganz n n 7 anen- ſtief J ſchmale u. breite Faſſ. 5 Gemuſ Pleiderstofie Wenbeit 66 pf

R Einfarbige 14. 11. Es0 für de Figur vaſſ, 12. 10.50 8.75 7.60 6.90 wir 2-19 kS u. gemuſt. taub- Mäntel 950 M Jerlen- Anzüge 25. 18.50 I 4 ſj f ſtändig Sonder- -Poſten, 950 Halb- Kleiderstofte e n en 80
33.50 50 alle deucdare Faſſons 2 in e55 lele 3.95 3.75 3.35 2.85 wollene Ausw. 1.451.00 PfS Hochaparte Damen Roß II 26.50 12 knaben- Anröge 8.75 5.50 3.75 filzschuhe ſ. Pantottein d nelbaa Reizende Neuheiten in S

W i Filz u. Tuch C
Leere Hätchen-acteig 22. knahet-loppen c 330 309 70 DEF zu vekannt billigſten Preiſen a. Mtin Stoffel— 29 er Preislagen

e ee Staunend billige Schürzen- 2ſchwarz und farbig

trierren- Hüte nd Mützen.
Weiche Herren-Hüte 3.95, 2.45 Knaben- Mütaen

95 9 75 9 589 80 9
Stoife Herrentiäte 5--2.50 Koahen-Sepprhul 1.95.

danes u. Mädchen-Häte
in überraſchend ſchön

Damen Hüte 2500 bis

—77 S S v r e W J re7 wehü u c a Be 9 e e S x W 5
W 5 e 2

e hh a
532

ier, großer Auswahl:
Hücchen Hüte 50 bis 758

Kinder-Schürzen 1.80,

Damen- ans crarren
Damen-Reform-Miederschürzen 1.05, 1.45 95

1.40, 120 95, 68, 40

145 95, 75 b
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Direktor u. Besitzer: Paul Bläthgen.
Heute zum 9. Mal mit Kolossalem Erfolg

Fulio Die grosse Revuel“
Text von Julius Freund. Musik von Paul Lincke.

n Szene gesetzt von Dir. Fritz Steidl.

Löbejün u. Umgeg.
Montag, d. 12. Septbr. ahds., 8 Uhr im Restaur.

2ur guten QOuelie in Löbejün

Oeftentliche n n
Tagesordnung

Was wollen die Frauen in der Politik.
Referentin: Frau Wackwitz, Dresden.

Einer recht ſtarken Teilnahme an dieſer Verſammlung ſeitens
der Einwohner ſieht entgegen

Don Einberufer.

eher d. 11. September abends z ihr im Andenhef.öfent nihe per
Tagesordnung: Klaffenkampf und Kampf

WReferent: Genoſſe Paul ennig, Redakteur, Halle. 2. Das Nehmen Sie die Getegenheit wahr, Schmucksachen zu kaufen, wie
polizeiliche Berbot unſeres Feſtumzuges. d solche in ihrer Eigenart und Qualität zu einem derartigen Preise noch nie hier ange-

Wir fordern alle Arbeiter auf, zum Proteſt gegen die polizei- E. boten wurden. Veberzeugen Sie sich selbst von dem wunderbaren britlieren-
lichen Unterdrückungsverfuche, recht zahlreich in der Verſammlung

zu erſcheinen. Der Einberufer.Achtung! Bergarbeiter!

Zahlstelle Trebnitz.
Sonntag d. II. Sept. nachm. 3 Uhr in Böttgers Lokal

Versammlung-
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig.

Die Ortsverwaltung.
Soriuldemokr. Verein Cröhen.
Sonntag den 11. Septbr. abends 8 Uhr im Gaſthof zu Runthal

Mkglieder-Versammlung
Tagesordnung:

1. Vortrag über: „Die freie Liebe. 2. Bericht vom
Kreistag. 3. Berſchieder

Der Vorstand
Ameiter Sinn Verein, Halle aS.

Mitglied des Arbeiter Schwimmer-Bunges,

Sonnabend den 10. September abends 8“2 Alhr
im großen Haale des „Volksparks“:

Erstes Sitiftungsfest
beſtehend in

Konzert, Aufführungen u Ball m. fr. Vacht
unter freundlicher Mitwirkung des Arbeiter Turn
Vereins „Fichte“ u. d. 1. Halleſch. Athleten-Klubs.

Alle a Förderer der freien Schwimmſache ladet ganz
Das Fest-Komitee.Alelter Kedertafel Hulle- Trotha

Sonntag, den 11. September 1910,
von abends 6 Uhr an:

Rekruten Ahschleds Kränzchen

im Kaffeegarten, Trotha-
Der Vorſtand.

Arbeiter -Atblotonbound Deutschlapds,

Ortsgruppe Halle a. S.
Sonntag den 11. September in „Wilsdorfs Geſellſchaftshaus“

Kràämzchem.
Anfang 4 Uhr.

Der Vorstandu r freundlichſt ein

Arheit.-Kusino, Zangenhere.
Sonntag den II. d. teuer 1910:

m Ernte fest
mit Enten- und Hähnchen- Auskegeln.

Abends s Uhr Vor u mHierauf gemütlicher VBerkevr.
Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt ſehr erwünſcht.Der Vorsitzende.

d
7 7

S 7

e d

e2

Neu

Marken in jeder Beziehung konkurrieron. Zu haben bei

e V

e e

Zigarre ten
„Fürst Potemkin““ und „Rabatt-Zigareften“-
werden zu tarlfmässigen Löhnen hergestellt und können mit allen anderen

A. M. Albrecht, Lindenstrasse 53.

BI n W e e h

W

Wenn
W

H. h fe
r ublums- Salson!

J. Rhinisches
S Possa Theater
i Shmitz.
7 Albendlich:J

9 Hit gtrmischem
Lachrfolg:

e r W er d W e v S 9

J Ariiſieteis
zu einem Preise zu Kaufen,

welcher

G vo gut wie gegchenkt ist.S an in 2 n
Jotat nur 75 Pf.

52

Je S

S 5

Ohrringe, Krawattennadeln, RanscheKollüors, Redailtons, Anhaänger, Herren und

C we ſetzte chayce

bieten wir deonjenigen, die bislang noch nicht die Gelegenheit benutzt haben,
um unsere hervorragenden Imitationen

Briilantt- z letzt nur

verkaufen wir sie jetzt für kl. Fessung.

den Feuer und Glanz unserer Juwel-Imitationen, e als Ringe, Broschen,
ttenknöpfe, Armbànder-,

usw., in den denkbar einfachsten bis zu den elegantesten Ausführungen

n o.Burleske inzwei Akten
von Kar Schmitz.

Vorher: Variétökeine Preisrhöhung!

in Vorieriuselbs n anno

schien D.
Direktion (eu. Boln M. Vlchards,

v Fernruf 1181.
Sonnabend d. 10. Sept. 1910:

Erötftnungs-Vorst bung
I. Vorſtellung i. Ab. L Viertel.

Torquato Tazso.
d Schauſp. in 5 Akt. von W.. Goethe.
Anfang 7“2 Uhr. Endel0/4 Uhr.
S ZSonntas den 11. Scabr. 1910:

J Nachmittags 9Ahr:

Jetet nur 75 Pf.

M 1. Volxsvorstellung z1 Kleinen Ein-
heſtspreisen von 60,40 u. 25 Pfo.

Des Heere: und der ſebe Wellen.

Trauerſpiel in Aufzügen
von Franz Gib.parzer.

Damon- Uhrketten

Bijoutorie de Paris Aovre Mrchen. 2
Abends 7/ Uhr

2. Vorſtellung i. Ab 2. Viertel.
Novität! Zum 1. Nale: Nvvität!

Taifuum,.
Schauſpiel in 4 van

Gebr. Kroppenstädt,
Halle a. S. Grosse Màärkerstrasse 4.

ff. Malerei (Imitation), ferner eine herv orragende Auswahl in

Beim Einkauf von 500 Mark an eine gute Waschmaschine

Wir empfehlen unsere neuesten modernen Entwürfe in Wohn- u. Spelsezimmern, in Btohe
gebeizt oder Nussbaum. Moderno Schlafrimmoer, in Biche, hell oder Nussbaum, auch in

modernen Küchen- Binrichlungen von 75 bis 150 Mark.

Unseren neuesten Möbelkatalog stellen Interessenten gern portofrei zur Verfügung.

Erste Fabrik für bürgerliche Möbel Ausstattungen.
Gekaufto Möbel können bis zum Abrufstermin lagern.

von Pelchior Lengyel.

Möbelfabrik,
Celephon 2973.

entzückenden, hellfarbigen,

gratis, Wert 35 Mark.

mit F. Brennern bei

Ritter,
Leipaigerstrasse 90.

Weissenfels. Weissenfels.

V olIKRSA S.
Sonntag den 11. September, abends 8 Uhr:

S Groſzen Konzertder beliebten Leipziger Humorsänger (9 genbeſte Herrentruppe Leipzigs. Urkomiſch, Schlager auf Schlager.

Nach dem Konzerteſiaet roh B. L LFreundlichſt ladet ein Hochachtend Ee Voigt.

L LILLIILLLILIIIIIIAIAILAMAMLAILAIAILAIL
Zzöschen! Zum Stern!

Sonntag d. 11. September, zum Erntefest, von 3 Uhr ab

Zallmusik.
Hierzu ladet freundlichſt ein G. Teige-

LLLLELLLILIILLIIEIILIIILELIEEA II
Sisterwerda. Slsterwerda.

Restaur. Zum Alt-Reichskunzler.
Sonnabend, Sonntag und Montag

er langerſehnteGEruzu geſehen ar
Alle Freunde und Gönner werden höhe eingeladen.Um zahlreichen Beſuch bittet üttge u, Frau.

Merseburg, Zum Rolancdl-Ja 7.Achtung! Kegler! Achtung
Sonntag den T. Septbr. eor., von mittags 1 Uhr ab
e Grosses Geld-Preiskegein. G

Schubkarte, 5 Kugeln, 50 Pf.
1. Preis 100 Mk. 2. Preis 75 Mk. 3. Preis 50 Mk. uſw.

60 J 8 „FTagesprämien-Es ladet mit Keglergruß „Gut Holz“ freu ichſt ein und bittet
um zahlreiche Beteiligung Fritz Schieke,.e Fieischhalle Giehbichenstein,

Triftſtraße (Neue Poſt),
e empfiehlt prima Schſen, Kalbe, Hammel u. Schweine-

fleiſch ſowie ff. hausſchlacht. Wurſtwaren zu t immer noch äußerſt
billige en Preiſen.

Krystallhalle
Morgen Sonnabend und Sonntag

Grosser humoristisecker Kvend,
ausgeführt von der Kapelle Soo ger

ff. Kartoffelpuffer und Nachts 12 Ur: ff. h
Es ladet ergebenſt ein Rössler.

Neu eröffnet Neu eröffnet

Alte Promenade 34. Halle a. S. Alte Promenade 34.

e e ff. Speckkuchen.
Dazu ladet freundlichſt ein

NMarg. verw. Hasert, Mitglied d. freien GaſtwirtsVerbandes.

Aug. Thurm Restaurant

Reilstrasse 10. Reilstrasse 10.
Geſchäftsführer: Heinriah Fehlhaber.

Zum Jahrmarkt
empfehle ich meine Lokalitäten, vorzügliche
Speiſen und Getränke und bitte um regen
Beſuch.

Freimufths berühmteZum Jahrmarkt! Kunst-
Glas Zläserei,

intereſſanteſte Schauſtellung des Hahrmarktes. Anfertigung moderner
u. venetianiſcher Kunſtgläſer, auf Wunſch nach jeder Zeichnung.

Neu! Spinnen der Glasseide und Glaswolle. Neu
Ausgezeichnet durch den der r Beſuch vieler Fürſtlichkeiten des
Jn u. Auslandes. Jnh. wehr. Medaillen für hervorragende kunſt
gewerbl. Leiſtungen. Niemand verſäume, dieſe einzig daſtehende,

reif iſende Kunſtwerkſtätte zu beſuchen. Am Eingang links.
Alle Parteizeitſchriften empfiehlt die Volksbuchhdlg.

rerFür die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. S Druck der Halleſch. Genoſſenſch. Buc Hdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähni g. Sämtl. i. Halle a. S.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 212 Halle a. S., Sonnabend den 10. September 1910

Feſtmahl zu veranſtalten, und den Beſchluß dahin ausgedehnt

à Kuvert und

kratiſchen Vereine.

Aus den Machbarkreiſen.

Naſſauernde Patrioten.
Jn Buttſtädt, einem Städtchen im Großherzogtum

SachſenWeimar, an der Eiſenbahnlinie Streibfurt-Groß-
heringen, hat das ſogenannte Sedanfeſt einen ergötzlichen Aus-
gang genommen. Jm dortigen Lokalblättle veröffentlichen
nämlich mehrere Bürger einen geharniſchten Proteſt gegen Ge-
meinderat und Gemeindevorſtand. Veranlaßt iſt der Proteſt
durch einen Gemeinderatsbeſchluß, der nicht in der ſonſt orts-
üblichen Weiſe zur öffentlichen Kenntnis gelangte. Der Ge
meinderat hat nämlich beſchloſſen, zu Ehren der Veteranen ein

daß auch der Gemeindevorſtand, Gemeinderat
ſowie die ſtädtiſchen Beamten an dem Feſtmahl der Veteranen,
ebenfalls auf Koſten der Stadt teilnehmen und dazu 5 Markt

pro Mann aus der Stadtkaſſe
bewilligt. Dieſe „VeteranenEhrung“ wird in dem öffentlichen

Proteſt ſcharf gegeißelt und als mit der Stellung eines Bür-
'gers im Ehrenamte nicht
Wegen der Kürze der Zeit nehmen die Proteſtler die Flucht in
die Preſſe und erbitten vom Bezirksdirektor die Aufhebung
jenes Gemeinderatsbeſchluſſes; die Beteiligung von Nichtvete
ranen an dieſem Feſtmahl ſei Privat-Ehrenſache jedes Bür-
gers, der die Koſten aus eigener Taſche beſtreiten ſolle.

im Einklang ſtehend bezeichnet.

Die feſteſſenden Patrioten von der Gemeinderegierung
mögen ſich nicht ſchlecht gewundert haben, als ſie den Proteſt
laſen. Sie ſind doch eigentlich ſehr beſcheiden in ihren An
ſprüchen an den Patriotismus, wenn ſie nicht mehr als eine
SedanSpeiſung für 5 Mk. verlangen. Panzerplatten- und
Kriegsmaterialfabrikanten tuns dafür nicht. Gegen ſie ent
rüſten ſich die bürgerlichen Proteſtler nicht im mindeſten. Es
iſt die alte Geſchichte: Die kleinen Diebe hängt man, die großen
läßt man laufen und ſchreit Hurra dazu.

Zeitz, 9. September. An die Vorſitzenden der ſozialdemo-
Die Vuvrſitzenden ſollen ſich heute, Sonn

abend, die Agitationsnummer des Volksboten ſofort beim
Expedienten des Volksblatts abholen, wenn dieſelben nicht an
ihre Adreſſe geſandt ſind.

Zeitz, 8. September. Die „nationale“ Arbeit be-
ginn t. Vor einigen Tagen geſtattete ſich der jetzt in „natio
naler“ Arbeit machende Anzeiger das Vergnügen, unſere gegen
den Sedanrummel gerichteten Notizen abzudrucken. Wir ſind
ihm darüber durchaus nicht gram, haben doch ſeine Leſer auf
dieſe Weiſe wenigſtens mal einige vernünftige Worte zu leſen
bekommen. Die paar daran gehängten Gloſſen können wir
unbeachtet laſſen, wir fürchten, daß ſonſt die „Erzeuger“ der
ſelben ſich vor der Zeit ausgeben. Und bis zum Wahlkampf
ſind's doch immerhin noch einige Monate.

Jn der letzten Nummer des BaderſtraßenBlättleins teilt
man einiges aus unſerem Vorſtandsbericht mit. Dieſe Notiz
iſt nun keineswegs dem Gehirnkaſten eines Zeitzer Anzeiger
redakteurs entſprungen, man hat zu ihrer Herſtellung nur

und Pinſel benutzt. Nur den letzten Teil dieſes Ge-
bſels wollen wir wiedergeben, damit die Arbeiter, die

te noch jenes Blättchen leſen, ſehen, was ſie von ihm zu er-
warten en. Das Stück lautet:

„Der ſozialdemokratiſche Parteitagsbericht gibt allen bürger
ten die dringende Lehre, für die Zwecke national-

i Aufklärungsarbeit weit größere Opfer zu bringen,als es ſeither e iſt. Raſtlos arbeitet der Feind des
geſamten deuten ürgertums an dem Ziele, die politiſche
Rocht zu erringen und auf den Trümmern unſerer monarchi-

ſchen Staatsweſen, unſerer Rechts und Wirtſchaftsordnung
die Herrſchaft des Proletariats aufzurichten. Alle Regierungen
und alle ſtaatserhaltenden Kreiſe haben daher die doppelte
Verpflichtung, das politiſche Gewiſſen des deutſchen Volkes un
abläſſig gegenüber der Sozialdemokratie zu ſchärfen und die
Trägen und Lauen aufzumunteren zur Erhaltung unſerer
vaterländiſchen Jdeale.“

Wie aus der Verſendung des von uns ſchon mitgeteilten Zir-
kulars hervorgeht, ſchärft der Anzeiger das „politiſche Ge-
wiſſen“ auch dadurch, daß er ſozialdemokratiſche Arbeiter mit
ſeinen Einladungen beehrt. Geld riecht eben nicht! Es
hieße ja auch zu konſequent ſein, wenn man „nationale“ Arbeit
macht und trotzdem auf die bekannten „ſozialdemokratiſchen“
W un verzichten wollte. So weit geht der Spaß denn doch
nicht.

Erinnert ſich übrigens der Anzeiger noch an das kleine Anti-
ſemitenBlättchen Provinzialzeitung? Auch dieſes Reptil
fuchte ſeinerzeit ſeine Exiſtenz dadurch zu feſtigen, daß es in
der wütendſten Weiſe gegen die Sozialdemokratie fauchte.
Jenes Tierchen iſt vom Erdboden verſchwunden, die Sozial
demokratie unſeres Kreiſes aber ſteht machtvoller da als
jemals. Vielleicht kann der jetzige Sozialiſtenfreſſer in der
Baderſtraße auch bald den „Erfolg“ der Provinzialen auf-
weiſen. ine Bettelbriefe laſſen darauf ſchließen.

Zeitz, 8. Septbr. Arbeiterjugend! Sonntag, den 11. Sep-
tember, finden ſich Jugendfreunde und -Freundinnen nachmittags

Uhr in der Steinſchänke zum Spielen ein. Zahlreiche
Beteiligung iſt erwünſcht. Die Kommiſſion.

Zeitz, 8. September. Gefunden wurden im Auguſt folgende
Gegenſtände: Ein Portemonnaie mit Jnhalt, ein Damengürtel,
ein Kinderhandtäſchchen, zwei Schlüſſel, eine Schürze, ein Paar
Kinderſchuhe. Anſprüche ſind bei der Polizei geltend zu machen.

Theißen, 8. Septhr. Auch nicht übel. Bürgerliche Blätter
melden: „Dem Amtsdiener Boelke hierſelbſt iſt von dem Herrn
Regierungspräſidenten genehmigt worden, fortan die n
nung „Polizeiſergeant“ zu führen. Da nur wenige ländliche
Exekutivbeamte zur Führung dieſer Amtsbezeichnung berechtigt
ſind, iſt die erfolgte Titelverleihung als eine beſondere Auszeich-
nung nei Wir raten unſeren Genoſſen in Theißen,
dem Herrn Polizeiſergeanten nun noch weiteren Anlaß zur „be-
ſonderen Auszeichnung' zu geben. Eine richtige Wahlrechts-
demonſtration bringt dem Herrn Polizeiſergeanten mindeſtens das
allgemeine Ehrenzeichen.

Weißenfels, 8. September. Aufruf! Am nächſten Sonn-
abend, den 10. September, erſcheint die Probenummer unſeres
neuen Volksboten in Auflage von 45 000, welche am Sonntag im
anzen Wahlkreiſe Verbreitung finden ſoll. Wir erſuchen alle

Partei und Gewerkſchaſtsgenoſſen, ſich an dieſer Agitation zu be
teiligen und ſich hierzu am Sonnabend in der Expedition, Fiſch
gaſſe, einzufinden. Der Parteivorſtand.Arbeiterradfahrer! Zugunſten der Volksboten- Agitation
fällt die geplante Bezirksausfahrt für Sonntag weg. Dafür wollen
ſich die Sportgenoſſen an der Verbreitung des Volksboten be-
teiligen. Die Abfahrt der Landtouren erfolgt am Sonntag früh
6 Uhr vom Konſum, Kl. Deichſtraße. Wir bitten um zahlreiche
Teilnahme.

Weißenfels, 8. September. Zu dem Unglücksſall des
Genoſſen Welſch iſt ergänzend mitzuteilen: Gen. Welſch,
welcher in Gera arbeitete, wollte am Montag abend wegen
eines Bedürfniſſes eine Gaſtwirtſchaft aufſuchen, verlief ſich
jedoch in der Duntelheit und öffnete aus Verſehen die Keller-
tür des benachbarten Hauſes. Er ſtürzte die ſehr ſchmale und
ſteile Kellertreppe hinab, wo er liegen blieb. Hausbewohner,
die aus dem Keller eine Flaſche Bier holen wollten, fanden
ihn dort ſchwer verletzt und benachrichtigten die Polizei. Ob-
wohl er ſich einen ſchweren Schädelbruch zugezogen hatte,
ſchaffte die Polizei ihn auf die Wache und behielt ihn dort bis
zum andern Morgen. Früh 6 Uhr erſt fand er Aufnahme im
Krankenhauſe, wo er zwei Stunden ſpäter ſtarb. Die ſchwer-
geprüfte Frau, die noch in Weißenfels wohnt und bereits Vor-
kehrungen zur Ueberſiedelung nach Gera getroffen hatte, er
hielt die Nachricht von dem Unglück erſt am Dienstag mittag
durch die hieſige Polizei.

Gräßlicher Unglücksfall. Am Dienstag vor-
mittag 11 Uhr kam der Arbeiter Kurt Scharf mit dem Kopf in
die Sohlenformpreſſe der Schuhfabrik von Oskar Seifert, wo-
durch ihm der Schädel eingedrückt wurde. Schwer verletzt
wurde er in die Halleſche Klinik gebracht, wo er lebensgefähr-
lich darnieder liegt.

Gröben, 9. September. Achtung, Verſammlung! Am
Sonntag, den 11. September, abends 8 Uhr findet im Gaſthof zu
Runthal die Mitgliederver ſammlung des Sozialdemokratiſchen
Vereins ſtatt. Es wird in dieſer Verſammlung ein Vortrag ge
halten über: Die freie Liebe. Dieſes Thema ſollte nun aber auch
alle Genoſſinnen und Genoſſen anſpornen, in der Verſammlung
zu erſcheinen. Auch die weitere Tagesordnung iſt ſo wichtig, daß
kein Mitglied fehlen darf.

Zipſendorf, 7. September. Eine Berichtigung. Wir
erhalten folgende Zuſchrift: An die Redaktion des Halleſchen
Volksblattes. Jn der Nr. 202 Jhres geſchätzten Blattes wird
unter der Rubrik „Mißſtände auf den Gruben“ ein Fall be-
handelt, welcher den Tatſachen nicht entſpricht. Es handelt
ſich um den rheumatiſch kranken Arbeiter, welcher zur Strafe,
daß derſelbe ſich in den Arbeiterausſchuß wählen ließ, wieder
in die Grube vor naſſe Arbeit geſchickt wurde. Schreiber dieſes
und der in Frage kommende Arbeiter, ſind ein und dieſelbe
Perſon, und hat mich die Grubenverwaltung der Grube Fürſt
Bismargdk veranlaßt, die Sache richtig zu ſtellen. Jch erſuche
Sie deshalb freundlichſt, nachſtehende Richtigſtellung in Jhrem
geſchätzten Blatte aufzunehmen.

Wahr iſt, das ich kurz nach meiner Wahl in den Arbeiter
ausſchuß wieder in die Grube verlegt wurde. Wie mir nun
vom Herr Oberſteiger Müller geſagt wurde, nicht wegen meiner
Wahl, ſondern weil ein anderer Untertagsarbeiter ärztlicher-
ſeits für leichte Arbeit über Tage geſund geſchrieben wurde.
Da nun ich ſeit einem halben Jahre mit leichter Arbeit über
Tage beſchäftigt war, glaubte betr. Herr Oberſteiger, daß mein
Zuſtand ſich ſoweit gebeſſert hat, um 1 eder einmal mit leich-
ter Arbeit unter Tage zu verſuchen. Mit dieſem Wechſel bin
ich vollſtändig zufrieden, ich arbeite nicht, wie der Artikel-
ſchreiber behauptet, in der Näſſe, ſondern an einem trockenen,
zugfreien Ort. Wäre ich über Tage geblieben, ich bezweifle,
ob ich den Unbilden des Winters mit meinem Leiden hätte
Trotz bieten können.

Hätte der Artikelſchreiber bei mir Erkundigung eingezogen,
und nicht nach Hörenſagen berichtet, wäre mir Unannehmlich
keit erſpart geblieben, und Jhr geſchätztes Blatt brauchte keine
Rieserug ev. Erwiderung zu bringen.

it der Bitte um Aufnahme Vorſtehendes zeichnet Hoch-
achtend Emil Steinbach. Meuſelwitz (S.-A.), den 7. September
1910.

Herr Steinbach iſt zu ſeiner Richtigſtellung durch die Gruben
verwaltung veranlaßt worden, wie er ſelbſt ſchreibt.

Eilenburg. 8. September. Ein un angenehmer Zwiſchen-
fall, ſo berichtet man, ereignete ſich geſtern nachmittag bei einem
Leichenbegängnis. Der Trauerzug, der vom hieſigen Krankenhaus
nach Kültſchaun führte, war bis in die Leipziger Straße, Nähe des
Hotels Schwarzer Adler, gekommen, als plötzlich die Federn des
Leichenwagens brachen und ſo einen unliebſamen, längere Jeit
währenden Aufenthalt verurſachten. Die'es peinliche Vorkommnis
wurde dadurch beſeitigt, daß man einen anderen Leichenwagen
herbeiholte und den Sarg umbettete. Nachdem die Urſachen des

Zwiſchenfalls behoben waren, konnte der Trauerzug ohne Unter-
brechung ſein Ziel, Friedhof in Kültzſchau, erreichen. Den pein-
lichen Zwiſchenfall hätte man durch eine beſſere Kontrolle des
Wagens vermeiden können. Oder hatte man nicht die Mittel zur
Erneuerung der Federn. Jn der Zeit, wo unſere Patrioten ſo
viel Gelder für den Sedanrummel auswerfen, iſt das ſchon möglich.

Einwohnerzahl. Der Perſonenſtand der Stadt Eilen-
burg betrug Ende Juli ds. Js. 17376. Jm Monat Auguſt
wurden 207 Perſonen an- und 179 abgemeldet, ſo daß ein Zugang
von 28 Perſonen zu verzeichnen iſt.

Delitzſch, 9. September. n Wie ausdem Jnſeratenteil zu erſehen iſt, findet nächſten Sonntag eine
Volksverſammlung ſtatt, in welcher Gen. Hennig Halle referieren
wird. Auch das polizeiliche Verbot unſeres Feſtumzugs wird zur
Sprache gebracht werden. Wir erwarten deshalb von der hieſigen
Arbeiterſchaft, daß ſie zahlreich zur Stelle iſt. Es muß den
Polizeigewaltigen und ihren Hintermännern gezeigt werden, daß
die Arbeiterſchaft ſich dieſe Unterdrückungsmaßregeln nicht ſtill-
ſchweigend gefallen läßt.

Düben, 9. September. Man berichtet uns: An Typhus ſind
in der VBreitenſtraße drei Perſonen erkrankt, von denen zwei in
das Bitterfelder Krankenhaus übergeführt wurden. Die Urſache
re Weit iſt auf den Genuß ſchlechten Brunnenwaſſers zurück-
zuführen.

Gleſien, 9. September. Verſammlung. Sonnabend, den
10. September, abends 8 Uhr, Mitglieder Verſammlung des
Sozialdemokratiſchen Vereins. Die Tagesordnung wird in derVerſammlung bekannt gegeben. Es iſt Pfucht eines jeden über-

zeugten Parteigenoſſen, zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen, da
die Volkskalender am Sonntag früh zur Verbreitung verabreicht
werden ſollen. Wir erſuchen nochmals die Genoſſen, ſich an der
Verbreitung recht zahlreich zu beteiligen und ſich nicht mehr
beeinfluſſen zu laſſen von den früheren Genoſſen.

Oberröblingen, 9. September. Ende des Streiks Wie die
bürgerliche Preſſe berichtet, iſt der Streik auf der Grube Kupfer
hammer beendet und die Arbeit wieder aufgenommen worden.

Wimmelburg, 7. September. Jn der letzten Sitzung
wurde eine Zeitungskommiſſion gewählt, beſtehend aus drei Ge
noſſen. Alle Beſchwerden ſind an Otto Nürnberg zu richten.
Sonntag, den 11. ds. Mts., hält der Sozialdemokratiſche Verein
eine Verſammlung ab. Dieſe findet bei Auguſt Feſſel, nachmittags
4 Uhr, in Eisleben ſtatt. Die Mitgliedsvücher ſind mitzubringen.
Jedes Mitglied muß erſcheinen. Die Diſtriktsleitung.

Stedten, 8. September. Opfer der Arbeit. Vor kurzem
erlitt der Häuer G. Rindelhardt auf Grube Walters Hoffnung
beim Transportieren eines Wagens einen Unfall, indem er ſich
an der rechten Hand den kleinen Finger abquetſchte. Er mußte
ſich ſofort in ärztliche Behandlung begeben. Als Blutvergiftung
eintrat, ſtarb der Unglückliche im Bergmannstroſt. Wie verlautet,
hätte der Unfall durch mehr Hilfe vermieden werden können.

Schkeuditz, 9. September. Unglücksfälle beim Kin-
derfeſte. Der Arbeiter L. Engelhardt beluſtigte ſich auf
einer amerikaniſchen Luftſchaukel und ſtürzte aus dieſer her
aus. Er ſchlug ſo heftig mit dem Kopf auf die Erde, daß er
vewußtlos liegen blieb. Nur dem ſehr aufgeweichten Boden
iſt es zu danken, daß der Verunglückte mit dem Leben davon
kam. Einer Frau Schenk, welche dem Kinderkaruſſell zu nahe
kam, ſchlug eine Schaukel an den Kopf, ſo daß ihr die Lippe
verletzt wurde. Die Sch. mußte ſich in ärztliche Behandlung
begeben. Am Montag trug ſich ein bedauerlicher Unfall an
der elektriſchen Außenbahn zu. Arbeiter ſind beſchäftigt, Erd
reich zum Andämmen an den elektriſchen Bahndamm mit einer
Lore zu transportieren. Die Strecke hat etwas Fall und die
Arbeiter ſetzten ſich während der Fahrt auf die Lore. Der Ar-
beiter Rohr aus Reudnitz fiel während der Fahrt von derſelben
herunter und kam unter das Hinterrad zu liegen. Dem Be-
dauernswerten wurde das eine Bein zerquetſcht und das an
dere gebrochen. Mittels Krankenautomobils mußte der Ver
letzte dem Leipziger Krankenhauſe überführt werden.

Wittenberg 9. September. Tore Unglücksfall.
Kürzlich entdeckte der Kaufmann Förſter, daß das vom Laden nach
dem Hofe führende Fenſter geöffnet war. Nichts Gutes ahnend,ging er in den Laden und u daß die Ladenkaſſe erbrochen
war. Er fand das in einem Beutel aufdewahrte Geld, 49,50 M.
auf einem Karton gelegt vor. Sofort ſchloß er die Tür wieder
ab und holte Hilfe herbei. Bei der Abſuchung des Ladens wurde
ein in letzter Zeit wiederholt wegen Diebſtahls beſtrafter Böttcherlehrling unter einem Tiſch et vorgefunden, feſtgenommen

und der Polizei übergeben. Beim Dreſchen mit der Maſchine
geriet in Senſt die 16 jährige Tochter des Windmüllers Grabo
mit der rechten Hand in das Getriebe. Ehe die Maſchine n
Stehen gebracht werden konnte, war die Hand ſo ſchwer zermalmt,
daß ſie im Paul-Gerhardt-Stift, wohin die Verunglückte überführt
wurde, abgenommen werden mußte.

Bockwitz, 8. September. Verſtorben iſt der auf der Milly
grube verunglückte Lokomotivführer Flugrad. Die Unglücksſälle
wären ſehr gut zu verhüten, wenn die Antreiberei nicht wäre.
Es wird darauf los geraſt; die Dienſtvorſchriften werden nicht
beachtet und jeder will lieb' Kind ſein. Die Führer ſollten ſich
bewußt ſein, daß ſie nicht nur ihr Leben, ſondern auch das ihrer
Mitarbeiter gefährden. Darum fort mit aller Schöntuerei und
Schmarotzerei! Organiſiert euch, geht in den Verband! Dann
werden auch beſſere Verhältniſſe geſchaffen.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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Modernes Kaufhaus für Herren- und Knahen- Bekleidung

Herbst- u. Winter- Neuheiten
bieten nunmehr sämtliche Abteilungen,

I Halle a. S.,
sse Ulrichstrasse 19.
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Nur kurze Zeit.
Die Preise für sämtl. Sommer-Artikel, sowie einzelne Paare
u. Rest Sortimente sind ganz bedeutend herabgesetzt.
Jedes Paar wird bereitwilliget aus dem Schaufenster Verkauft.

hkrosger ſaion-ſorbaul

Schuhwaren.

Werhalh

Ein Verſuch
ſchadet Jhnen nichts
und nutzt mir nichts,
und doch liegt mir

ſehr viel daran
Abert Anäurel

oder Kakao i noch.

W gucker. 2 Pfd.

ſanſt ſtets 20 ſ. vro v.
fahfeepreive gleiten täglich

Wegen großem Vorrat offeriere noch:

Röſtkuſfee r 110.do. Perllufee. 130

Halloren-kabad am 95

do. gut. Gort. e 60 08
Schokolade ſtets 65

Schmeerstrasse 23.

ledr. Thurms Restaurant
9 S

Turnhalle (Rossplautz)

Speisen und Getränke in bekannter Güte.

e Biere Von C. Bauer.

R Mmtelftr. 21, neben Gr. Steinſtr. 14.

Versand nach
aus wärts.

ſta eine Wirklich gute, billige

Schallplatte. Keine Ramsehplatte.
„Star-Record

S doppelseitige 25 cm Platte
s Rabatt. T. SO. 550 Rabatt.
Alleinvertrieb für Halle bei

Karl Alhrecht, Atter Mat
Odeon-Grammophon-Zonophonplatten.

Eigene Reparatur Werksetatt.
Accumulatoren Ladestation.

Taschenlampen. Kataloge gratis u. ſranko.
er

2 S F z Jh r
J l 4 J

M E u uG eeeeeh n r
4 r

W

44 i I 7v hn m h

B. l W ztets frisch geröstet, Pack. ges. geschützt,
S in den Preislagen von 1,10 bis 2,10 Mk. das Pfund.

c

BSin hervorragend schöner und absolut reinschmeckender

S Kaffee ist meine Gampinasmischung, be
h S das Pfund zu 1,30 Mk.e Meine Spezialmischung

W
t I etd.- Pak. 60 Pf., Pfd. Pa. 30 P.

J ist ein Getränk von grösster Ergiehbigkeit und

S ligen Preises hesonders zu empfehlen

Kaſſfecorösterei mit elektrischem Betrieb

Tel. 2530.

Für die Jnſerate verantwortlich Rob. J

a

Bekömmlichkeit und somit sowie infolge des bil-

3

Wer
probt, lobt

die Qualität

von 0

eecht. deutſch. schafwolle

(garantiert nicht einlaufend) ſowie
mit Woll-

J. Bereer, gohſſtünerſte: 1.

Kenner
verlangen nur die Ligorefte

krlkönie
feines u, milder Aroma,

gur. Hundarbelt.

à Stück nur 3 Pfg.

Vahrräder
von 50 Mk. an,

gebrauchte Räder v. 10 Mk. an.
Mäntel Schläuche

2.485 Mk. v. 2 Mk. an
Sämtliche Ersatzteite billigſt

kauft man am beſten bei

Gtto Hänisch,Kein Laden. Turmſtr. 156.
Eigene Reparatur Werkſtatt.

Zeitzer Jchuhwaren- Haus

6. Burkhardt,

Kramerstr.b/6.
Grösst. Auswahl

am Platze.
Reparaturen,

à NMassarbelt.
a Schuhmacherei

mit
Kraftbetrieb.

Rossfleisch!
X Viese Woche wieder ff. fonlenflersch.

Alles übrige wieberanntnurdellratbeI. Trautwein, S un A. Thurm,
Reilstrasse 10.

akuiatur verk. Gnessenschaltsbuchdruckerei

gner er Druck der Halleſch Genoſſenſch. „Buchdrud.

in -füchr km
Burschen

Extraſtarke enerwagen

kaufen Sie ſtets am beſten bei

Theodor Lähr
Leipzigerſtraße 94.

Achtung Achtung m

u. Filzwaren befindet
ſich wieder auf hieſigem Jahrmarkt
(erkenntlich an der Firma auf

weißem Schilde)

Schuhwaren.
Groß. Poſten ſtarke, rindlederne
acht- und Langſtiefeln, eingetr.

Daſelbſt großes Lager von getrag.

Lang-, Reit- Halb und
échnürſtieſein.

Reparaturen aller Art werden mit
gutem Fervenet ſchnellſtens an
gefertigt. (Selbige werden auch

Mühlgaſſe 2 angenommen.
Sohlen und Abſätze in 1 Stunden

HermannWolf,
Markt 13, (Eingang Café Markt-

ſchloß, Ecke Klausſtraße).

Einmachetöpfe
in allen Größen, ſowie alle

Topfwaren
empfiehlt billigſt

O. Gröpler, Saalberg 16 I.

Gratulationskarten,
Künſtlerkarten Anſichtskarten,en Schulbücher, Splelwaren,

z Schmuckſachen Portemonnales

in größter Auswahl billigſt
Lisbeth Keil,

z Wörmlitzerſtr. 12, Ecke Wolfſtr.
Rabattmarken. Daſelbſt An
nahme f für Färberei u. m

a Vogelfutter
Sorten
Toologiche Havdhung, c e.

Eheleute
verlangen koſtenlos Katalog vom
Verſandhaus Merkur in

attersheim a. Main 52 über
ummiwaren AMutterspritzen,Hyvien. Bedartsartikel jeder Art

für Herren und Damen. Beſte
Ware, billigſte Preiſe.

Zeitz ZeitTanz Unterricht
erteilt (auch auswärts)

Rurbei Abholung von ein Pfd.

„Moräveg

Seeſische Volksnanrung!
Grosse Goldbarschfänge-.

W Alee Seefiſche treffen ſtändig unter Eis in be-
ſonderen oigonen Kühlwaggons, lebendy n ein. Wo

Goldbarsoh 15
(zum Kochen und Backen vorzüglich 50

ohne Kopf

Seelachs in Anſchnitt 22 F
Kabeljau in Anſchnitt 25
Gross. Schelifisch an s2
Angelschellfische n r ä O
Bratsohollen 223 Pfund GO Pfg. dRoftezungen große 35
Alle übrigen Sorten Seefiſche zu billigſten Tagespreiſen.
Als Spezialität empfehlen wir jeden Abend ab 6 Uhr: r

fich gedſlege föchhcleeſten ſten 50
W Täglicher Eingang in friſchen Räucherwaren. o

Marinaden (Fisch-Konserven). Heringe.
Deuteche Dawptficchere herelbchaft Nordher

größte Hochſeefiſcherei Deutſchlands
Filiale: Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 58. Telephon 1275.

WRE—i Bezugsquelle für Händler und Restaurateure.

Auf

kreckit
ohne Preoisaufsehlag

nöheln Polgterwaren,

Kuchen-Schränke, Schreibtische, Zug-
und Stegtische Vertikos Bufette,

Sofas. Diwans., Chaiselongues.
Trumeaus, Ubren, Portièren, Spoegel,

Bildoer.
O Anzanhlung: Der zehnte Toll.

inzlee, dietot
Teppiche und Tischdecken,

Kleiderstoffe, Gardinen
mit klein. Abzahlung.

Beamte und ausbezahlte Kunden
erhalten Stück Möbel ohne

An-2bluu

V. Feſcher,

Roke Olerisoirasss.

222 anroitenmoyor 5 Tannpravis
Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).

Atelier für modernen Zahn-Ersatz
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

Schmerzloſes Jahnziehen.
Kunſtvolle Plombierungen e.

Schonendste Behandlung. Mösslge Prelse. Bequene Zahongsbedingunges.
Telephon 3301.

DW Ueber mein r Verfahren viele Anerkennungs
ſchreiben im Atelier aus.albpbrbettt n

beste heizkräftige Ware

pro Zentner 58 Pfennig frei Golass

offeriert bei umgehender Bestellung

G. Pauly
Kohlenhandlung,

Thüringerstrasse 16.Fernruf 2058.

Karl Gerold, Schädeftr. 15
bule Ausdildung. Mässiges Honorar.

Alle Parteiſchriften v an.
.GBIPFYF:.,E. G. m b 9) s Verleger vorm. Aug Groß, ietzt A. Jähni a. Sämtl. i. Halle a. Ser —--n-W
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